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Zeichn.: Manz
Tunnelbau unter dem Suez-Kanal

Die ägyptische Eisenbahnverwaltung plant den
Bau eines Eisenbahntunnels unter dem Suez-
Kanal. Der Tunnel soll von Port Fuad auf das
gegenüberliegende Ufer des Kanals führen und
eine Unterbrechung der Strecke von Aegypten
nach Palästina vermeiden. Unsere Karte gibt
einen Ueberblick über die Verkehrslage in

diesem Gebiet

Das Eichenlaub für Genexalmaſor Baade
dnb. Führerhauptquartier, 26. Febr. Der

Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter
kreusz des Eiſernen Kreuzes an Generalmajor
Ernſt- Günther Bagde, Kommandeur einer
PanzergrengadierDiviſion, als 402. Soldaten
der deutſchen Wehrmacht.

Terrorbomber überflogen die Schweiz
osch. Bern 26. Febr. Jn der Zeit von

zwölf Stunden wurde der ſchweizeriſche Luft
raum durch amerikaniſche und engliſche Flie
ger zweimal verletzt Durch Eingreifen
ſchweizeriſcher Abwehrſtaffeln und Abſturz
verlor die alliterte Luftwaffe dabei
ſchweizeriſchem Gebiet drei viermotorige
Bomber. Die Schweizer Flak trat, wie das
Kommuniqué hervorhebt, in Aktion. Jn der
ganzen Schweiz wurde ein mehrſtündiger
Fliegeralarm gegeben.

7. Diviſion nahezu aufgerieben
gi. Tokio, 26. Febr. Die 7. Diviſion der

britiſch-indiſchen Armee, die öſtlich der
MayuHügelkette von den Japanern einge
ſchloſſen iſt, deren Nahrungsmittel und Muni-
tion faſt erſchöpft, deren Waffen zerſtört ſind
und die bereits auf die Hälfte ihrer Stärke
reduziert wurde, ſteht vor ihrer völligen Ver
nichtung. Mehr als achtzig v. H. ihrer Pan
zer und Artilleriegeſchütze ſind durch die
wagemutigen Angriffe eines japaniſchen Frei
willigenverbandes auseinandergeriſſen und
zertrümmert.
jetzigen Stellung in die Enge getrieben von
ihren Verſorgungslinien abgeſchnitten, ſo daß
ihre Vorräte an Nahrungsmitteln und Muni-

Außerdem wurden ſeittion zu Ende gehen. Alr
dem 21. Februar die Reihen der britiſch-indi
ſchen Armee durch die zunehmende Jntenſivi
tät der japaniſchen Angriffe dezimiert.

Auch der Senat gegen Rooſevelt
tt. Genf, 26. Febr. Jetzt hat auch der USA

Senat das von Ropſevelt eingelegte Veto
gegen die vom Kongreß ausgearbeitete
Steuervorlage verworfen, und zwar mit 72

i und damit die verfaſſungsmäßig erforderliche Zweidrittelmehrheit
weit überſchritten. Durch dieſes Steuergeſetz
des Kongreſſes ſind bekanntlich die von
Rovſevelt verlangten neuen Steuern im Be

um acht
Mit dieſem ab

lehnenden Entſcheid wird das Geſetz jetzt
gegen den Willen Rooſevelts in Kraft treten.
Die Verwerfung des Vetos Rooſevelts ſtellt
die ſchwerſte Niederlage dar, die der USA
Präſident ſeit Beginn des Krieges auf er

er
amerikaniſchen Oeffentlichkeit hat die Ableh-
nung von Rooſevelts Steuerprogramm durch
Kongreß und Senat ſtarke Beachtung gefun
d Hinter dem BarleyZwiſchenfall dürfte
ſich noch mehr verſtecken, als ein bloßer Zwi-,
ſchenfall zwiſchen Rooſevelt und dem Kon
greß, nämlich die Tendenz der amerikaniſchen
Jnnenpolitik nach einer ſtärkeren Entwick

Es iſt nicht ausgefchloſ
ſen, daß dieſer Druck zu einigen perſonellen
Veränderungen in der Umgebung Rooſevelts

Vor allem dürfte in einem
ſolchen Falle der in weiten Kreiſen unbeliebte

gegen 14 Stimmen,

trage von rund zehn Milliarden
Milliarden gekürzt worden.

politiſchem Gebiet erlitten hat. Jn

den.

lung nach. rechts hin.

führen könnte.

Schatzſekretär Morgenthau erſetzt werden.

dem Leiter der Parteikanzlei,

über

Die Diviſion wurde in ihrer

Vorbereilung auf die letzte und eniſcheidende Phaſe des Krieges

Tagung der Reichsleiter, Gauleiler und Verbändeführer aus Anlaß des Parteigründungslages

NsK. Berlin, 26. Febr. Aus Anlaß des
Parteigründungstages am 24. Februar fand
eine Tagung der Reichsleiter, Gauleiter und
Verbändeführer der NSDAP. ſtatt, die von

Reichsleiter
Bormann, geleitet wurde. t

Reichsleiter Reichsminiſter Dr. Goebbels
vermittelte eine Geſamtſchau des politiſchen
und militäriſchen Geſchehens. das er durch
die Feſtſtellung charakteriſierte, daß dieſer
Krieg ein Kampf um unſere nativnale
Exiſtenz und eine Auseinanderſetzung zweier
Weltanſchauungen ſei und deshalb, wie alle
Kämpfe weltanſchaulicher Art in der Ge
ſchichte, mit beſonderer Erbitterung und
Schärfe ausgefochten wird. Jn ſeiner Eigen
ſchaft als Leiter des interminiſteriellen Luft
kriegsſchadenausſchuſſes räumte Dr. Goebbels
den Fragen der zivilen Luftverteidigung
einen beſonderen Platz ein, wobei er betonte,
daß die Haltung der Zivilbevölkerung und
die Leiſtung der Partei im Luftkrieg eins
der rühmlichſten Kapitel dieſes Krieges ſei.
Dr. Goebbels ſtellte den Luftkrieg in den
großen Rahmen des politiſchen und militäri
ſchen Geſamtgeſchehens und wies mit über
zeugenden Argumenten nach, daß ebenſo wie
die immer mehr ſich verſtärkende deutſche Ab
wehr und unſere zu immer größerer Wucht
ſich entwickelnden Luftangriffe gegen England
unſere wachſende Kraft bewieſen, auch auf
anderen wichtigen Gebieten unſerer politiſchen
und militäriſchen Kriegführung alle Ausſich-
ten beſtehen, daß wir in abſehbarer Zeit das

Geſetz des Handelns wieder voll in unſere
Hand bekämen. Wir ſtänden nunmehr vor
der Aufgabe, ſo betonte Dr. Goebbels an
ſchließend, uns für die letzte und entſcheidende
Phaſe dieſes Krieges innerlich zu wappnen
und uns materiell, moraliſch und ſeeliſch dar
auf vorzubereiten. „Wir alten Reichsleiter
und Gauleiter“, ſo erklärte er, „haben ſchon
ſo oft große geſchichtliche Entwicklungen an
der Seite des Führers mitgemacht, daß wir
genau wiſſen, daß nach Kriſen immer die er
löſende Stunde der geſegneten Gelegenheit
kommt. Davon ſind wir auch heute alle feſt
überzeugt.“

Gaukleiter Grohé (Köln-Aachen) referierte
über den „Einſatz der Partei im Luftkrieg“.
Seine Ausführungen vermittelten einen
lebendigen Eindruck von dem hervorragenden
Geiſt und der tapferen Haltung, in der in
einem ſeit 1940 vom Luftterror heimgeſuchten
weſtdeutſchen Gau die Bevölkerung, geführt
von der Parteiorganiſation, ſich bemüht, alle
Probleme des Luftkrieges zu bewältigen. Er
ſchilderte wie auch unter ſchwierigſten Ver
hältniſſen die Partei neben der praktiſchen
Hilfe für die vom Luftterror betroffene Be
völkerung jederzeit auch ihrer Aufgabe in der
Menſchenführung, und betreuung nachkam
und dadurch weſentlich zur moraliſchen Feſtig-
keit unſeres Volkes beitrug.

Oberbefehlsleiter Backe umriß die Auf
gaben und die Entwicklung des Reichsamtes
für das Landvolk als dem politiſchen Füh

(Fortſ etzung auf Seite 2)
Die Fortſetzung der Luftofſenſive gegen das Keichsgebiet

Neuer Aderlaß der Anglo- Amerikaner 106 Terrorflugzeuge vernichtet

gh. Berlin, 26. Febr. Die Fortſetzung
ihrer großangelegten Luftoffenſive gegen das
Reichsgebiet hat die britiſch- amerikaniſche
Luftwaffe auch in den letzten 24 Stunden
enorme Opfer gekoſtet. Noch immer ſind deut
ſche Suchkommandos an der Arbeit, um die
genaue Zahl der vernichteten Feindflugzeuge
feſtzuſtellen, deren Höhe ſchon jetzt 106 beträgt.
Darunter befinden ſich wieder 102 viermoto
rige Bomber, ſo daß man die Menſchen
verluſte des Gegners mit rund 1000 Mann
anſetzen kann. Der ſtändige Aderlaß der
alliterten Luftſtreitkräfte iſt damit in der eben
ablaufenden Woche ſo gewaltig geworden, daß
ſich in London und Waſhington ſehr bald die
Frage erheben dürfte, wie lange dieſer Aus
an g nasbroses noch durchgehalten werden
ann.

Obwohl die britiſch- amerikaniſche Luft
kriegführung nun Tag für Tag mehr als ein
komplettes Geſchwader ihrer auch nicht zahlen
mäßig unbegrenzten Streitkräfte geopfert hat,
iſt ſie in der Verwirklichung ihrer Abſicht,
die deutſche Luftverteidigung niederzuhalten,
noch keinen Schritt vorangekommen. Jm
Gegenteil, die Erfolge unſerer heldenmütigen
Abwehrkräfte werden immer eindrucksvoller
und haben ſich längſt in früher nie erreichte
Höhen geſteigert. Als vorläufige Zwiſchen
bilanz der neuerlichen Jntenſivierung des
Luftkrieges die ja durch die wirkungsvollen

Konzenkrafion der

Großangriffe gegen London ihren früheren
einſeitigen Charakter verloren haben darf
ebenfalls feſtgeſtellt werden, daß wir der wei
teren Entwicklung mit weit größerem Ver
trauen entgegenſehen können, als unſere
Gegner. Während wir über eine außerordent
lich ſchlagkräftige Abwehr verfügen, die bis
her ſelbſt die ſchwerſten Belaſtungsproben be
ſtand, liegen die Engländer auf dieſem Gebiet
heute deutlich zurück.

Bei ihren letzten Unternehmungen ſetzten
die Brito- Amerikaner das Syſtem fort, das
Schwergewicht ihrer Angriffe auf ein be
ſtimmtes Ziel zu konzentrieren,. wobei ſie die
deutſche Abwehr wieder durch Einflüge aus
verſchiedenen Richtungen zu verwirren ſuch
ten.
deutſche Raum mit den Städten Augsburg,
Regensburg und Fürth. Gleichzeitig erfolgte
ein Angriff gegen deutſche Flugplätze, der un
ſere Jäger ablenken follte. Dieſes Manöver
hatte jedvch nicht den gewünſchten Erfolg.
Der deutſchen Luftverteidigung gelang es,
dem Feinde wieder empfindliche Verluſte zu
zufügen. Die in ihren Geſtändniſſen äußerſt
zurückhaltenden Amerikaner mußten bereits
in dem erſten Kommuniqué über dieſe Ak
tionen den Ausfall von 32 Bombern und
3 Jägern melden, womit ſie allerdings nur
einen beſcheidenen Teil ihrer wahren Ein-
buße zugaben.

Führung in Japan
Unſer Vertreter in Tokio: Der Abſchluß einer innenpolitiſchen Entwicklung

ab. Tokio, 26., Febr. Mit der Uebernahme
des Amtes des Generalſtabschefs durch Mini
ſterpräſident Hideki Tojo ſchließt eine innen-
politiſche Entwicklung ab, die ſeit 1941 immer
offenkundiger wurde. Die
aller Aufgaben der militäriſchen und zivilen
Kriegführung in der Hand des Miniſterpräſi
denten beſeitigt den Dualismus, der zwiſchen
den zivilen Miniſtern einerſeits und dem
Heeres und Marineminiſter andererſeits
innerhalb des japaniſchen Kabinetts beſtand.

Das japaniſche Kabinettsſyſtem beruhte
bisher auf einer weitreichenden Arbeits
teilung der Miniſter und einer Teilung der
Exekutivgewalt unter mehrere zivile und
militäriſche Autoritäten. Mit der Ueber
nahme der Miniſterpräſidentſchaft durch Gene
ral Tojo begann ein neuer Abſchnitt in die
ſem miniſteriellen Machtkampf. General
Tojo behielt neben der Miniſterpräſidentſchaft
das Amt des Kriegsminiſters bei. Die außer
vröentlichen Anforderungen, die der Krieg
gegen England und die USA an Japan
ſtellte, führten in der Folgezeit zu immer
ſtärkeren Eingriffen in die Arbeitsgebiete
der einzelnen Miniſterien und zur Konzen-
trierung der Exekutivgewalt in der Hand des
Miniſterpräſidenten

Es lag im logiſchen Ablauf dieſer Entwick
lung, daß Miniſterpräſident General Tofo
im Frühjahr 1943 die Aufgabe der Koordi-
nierung aller Miniſterien übernahm, um das
japaniſche Kriegspotentigal weiter bedeutend
zu ſteigern. General Tojo vereinigt heute
in ſeiner Perſon die vier wichtigſten Aemter,

Konzentration

das des Miniſterpräſidenten, des Heeres
miniſters, des Munitionsminiſters und des
Generalſtabschefs, was einen völligen Bruch

zmit der Vergangenheit bedeutet.
Zum erſtenmal in der Geſchichte des mo

dernen Japan hat der Dualismus innerhalb
des Kabinetts aufgehört zu beſtehen. Dieſe
Löſung iſt allgemein begrüßt worden. Eine
ſelbſtändige Stellung neben General Tojo
behaupten heute im Kabinett nur noch der
Außenminiſter und der Marineminiſter Alle
Macht zur Führung des Krieges iſt jetzt in
den Händen dieſer Männer konzentriert, die,
wie inan in politiſchen Kreiſen betont, eine
Gewähr dafür ſind, daß die Spannungen der
Vergangenheit keine Rolle mehr ſpielen und
daß in voller Uebereinſtimmung alle Maß
nahmen getroffen werden, um den Krieg
ſiegreich zu beenden.

Eine der erſten Maßnahmen des Kabi-
netts, die die Entſchloſſenheit und die Bereit-
ſchaft der Nation ihre geballte Kraft einzu
ſetzen für den Endſieg, zum Ausdruck bringt,
iſt die Schließung ſämtlicher Luxuslokale,
Geiſhahäuſer und Vergnügungslokale. Eine
unbfangreiche Erweiterung der Mobiliſierung
von Studenten und Schülern im Dienſt der
Rüſtung ſoll durchgeführt werden. Der weib
liche Arbeitsdienſt wird bedeutend umfaſſen
der geſtaltet. Reiſen ſollen beſchränkt und
neue Maßnahmen zur Verbeſſerung des Luft
ſchutzes mit äußerſter Energie durchgeführt
werden. Sämtliche Regierungsbehörden wer
den eine grundlegende Aenderung des Ur-
laubs- und Feiertagsprinzips erfahren.

Hauptangriffsziel war diesmal der ſüd

Neue Phase im Luftkrieg
Von Pr. Karl- Friedrich Lauer

Die politischen Folgen, die sich aus der
Wahlniederlage des Konservativen Kandidaten
aus dem wohledlen Hause Cavendish in West-
Derbyshire ergeben, die Fragen, die sich aus
den Weitschweifigen Debatten im Unterhaus ab-
leiten lassen, und viele andere Sorgen, die täg-
lich an die Engländer herantreten, bewegen den
Londoner seit einigen Tagen nicht mehr. Er hat
ganz anderen Kummer. Mit einer überraschen-
den Schnelligkeit wurde er aus dem Kriegs-
alltag herausgerissen und hineingestellt in
schweren Bombenhagel, in berstende Häuser,
brennende Wohnblocks, in Trümmerhaufen und
Schutthalden. Er sieht sich plötzlich in der
vordersten Front wie schon einmal, nur mit dem
Unterschied, daß er den ständigen technischen
Fortschritt mit aller Deutlichkeit spürt: die
Sprengbomben sind wirkungsvoller, die Brand-
bomben verheerender und die Flugzeuge
schneller und wendiger als im Jahre 1941 ge-
worden. Der durch die eigene Propaganda ge-
nährte Glaube, London sei der Luftfront ferner
denn je und den deutschen Flugzeugen sei jede
offensive Handlung infolge der Verteidigung des
eigenen Raumes unmöglich dieser Glaube
ging schnell in dem Rauch brennender Stadt-
teile auf. Der Krieg stand und steht vor der
Hauptstadt des britischen Empire,

Gegen solche kriegerischen Tatsachen kann
auch eine Propaganda nicht mit gegenteiligen
Argumenten ankämpfen, kann vor allem nicht
den bis dahin genährten Glauben an die Un-
verletzlichkeit des eigenen Luftraumes und die
erledigte Schlagkraft des Gegners fortsetzen,
Zunächst unternahmen zwar die englischen Re-
gierungsstellen den bescheidenen Versuch, die
Angriffe zu bagatellisieren. Heute haben sie das
Steuerrad um 180 Grad herumgeworfen und
stehen mit erhobenem Zeigefinger da: sie hätten
schon stets vor einer Unterschätzung der Deut-
schen gewarnt

Es ist anzunehmen, daß der Londoner an-
gesichts der ständigen Angriffe wenig Zeft hat,
diesen Wandel seiner Regierungspropaganda zu
erkennen. Aber eins scheint ihm doch auf-
gefallen zu sein, wenn er vor brennenden Häuser-
reihen und berstenden Gebäuden stand: daß es
sich nämlich sehr nett von „Wohnblockknackern“
liest, von zerstörten Stadtteilen und von Um-
quartierungen, solange es sich um den Feind
handelt. Jetzt, da er das alles am eigenen Leibe
verspürt, erhalten diese überheblichen, von
Sacdismus getragenen Formulierungen für ihn
einen höchst bitteren Beigeschmack. Er ist dar-
über offensichtlich so Verstört, daß plötzlich der
Rundfunk und die Presse nicht mehr von den

Wohnblockknackern“ spricht und schreibt, son-
dern bei den Berichten über die Terrorangriffe
auf deutsche Städte mit der sattsam bekannten
englischen Heuchelei nur noch von „militärischen
Zielen“ berichtet.

Das ist zwar nur ein kleines, aber sehr be-
zeichnendes Symptom für den Wandel, den der
Londoner in einigen Bombennächten durch-
gemacht hat. Churchill Lommt das alles aller-
dings gar nicht ungelegen, denn er benutzt es
für seine scheinheilige Propaganda, um der
Welt zu beweisen, wie sich die Flieger seines
Luftmarschalls, des „Wohnblockknacker-Harris“,
ausschließlich „militärische Ziele auf ihren
Flägen aussuchen. Immerhin hat jeder Eng-
länder schon längst erkannt, daß diese Angriffe
äußerst verlustreiche Unternehmungen sind, die
aus ihren Federn fließen lassen.

Aber es wäre falsch, wollte man diese rein
stimmungsmäßige und propagandistische Wand-lung als eine neue Shose im Lufitkrieg be-

zeichnen. Sie ist vielmehr nur die Folge eines
Höhepunktes im bisherigen Kriegs verlegt des
Kampfes im Luftraum. Die neue Phase, die in
der verflossenen Woche begann, trägt also zu-
nächst rein militärischen Charakter. Sie ist ge-
kennzeichnet durch ununterbrochene Angriffe
der Nordamerikaner und Briten bei Tag und
Nacht auf deutsches Gebiet, durch den Ver-
such, die deutsche Abwehr mit großräumigen,
aber zeitlich abgestimmten Unternehmen leichter
zu überwinden, und durch den erstmaligen
Einsatz von Langstreckenjägern zum Schutz
der Bomberpulks. Vervollständigt wird diese
Charakteristik durch den r Einsatz
der totgesagten deutschen Bomberverbände auf
London. Zum ersten Male wurde damit die
dauernd verfeinerte deutsche Luftverteidigung
auf eine Dauerprobe gestellt, die der Gegner
durch einen neuen Jägerschutz noch härter ge-
staltete. Die deutsche Luftwaffe hatte zu 'be-
weisen, daß sie nicht nur in der Abwehr einen
hohen Stand erreicht hatte, sondern auch im
Angriff über eine ungebrochene Schlagkraft und
eine neue Angriffstaktik verfügt. So stand und
steht die neue Phase im Zeichen eines un-
erhörten Kräftevergleichs: auf der einen Seite
eine durch monatelange Erfahrungen hoch ent-
wickelte Verteidigung und eine durch
aufmerksame Beobachtung und eigene Erkennt-
nisse aufgebaute Angriffstaktik; auf der anderen

v

stille,
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Seite eine Offensivmethode, die, elamal fest
gefahren, nach neuen Mitteln in Gestalt der
Langstreckenjäger sucht, und eine durch eine
lange Pause nur un vollkommen weiter vorwärts
getriebene Abwehr

Wenn auch nach so kurzer Zeit ein Räück-
blick äber den entscheidenden Wandel, der zu
dieser neuen Phase führte, verfrüht sein mag,
so kann man doch als Wendepunkt jenen
11. Januar dieses Jahres annehmen, an dem
die Nordamerikaner bei ihrem Einflug in den
mitteldeutschen Raum mindestens 139 Flugzeuge
verloren. Das war ein harter Schlag, der sich
zusammen mit den früheren Niederlagen, vor
allem beim Angriff auf Schweinſurt, aus wirken
mußte. Tatsächlich setzte eine Pause ein, die
von der Feindseite dazu ausgenutzt wurde, um
die Fertigstellung der Langstreckenjäger vor-
wärtszutreiben. Ohne sie glaubte wan jeden-
falls keinen Angriff am Tage durchführen zu
können. Die Lage war also für die Nord-
amerikaner wesentlich kritischer als für die
Briten die im Dunkel der Nacht und im Schutze

sehlechten Wetters ihren Weg nach Deutsch-
land suchten. Aber mit der bei den Vankees
üblichen Unbekümmertheit hatten sie schon
vorher die Anwendung dieser neuen Methode
angekündigt und mit Vorschußlorbeeren nicht
gespart. Jedenfalls war in diesem Zeitraum
eine Tatsache deutlich erkennbar solche Ver-
luste/ wie bei jenem Einflug nach Mitteldeutseh-
land waren für die Nordamerjikaner trotz der
ständigen Betonung einer ungeheuren Material
überlegenheit nicht tragbar. Das ist im Hin-
blick auf die Abschußzahlen, die London ued
Washington trotz des Jagdschutzes nachher
verzeichnen mubßten, von besonderer Bedeutung

Da dieser Jagdschutz die deutschen Jäger
von den Bombern fernhalten sollte, schien die
Annahme der Anglo- Amerikaner berechtigt, daß
es bei einem Aufefnanderprallen der beider-
seitigen Kräfte zunächst in erster Linie zu
einem Kampf der Jäger untereinander kommen
würcle, War diese Deckung durch Langstrecken-
jäger, die erstmals in der Kriegsgeschichte zum
Einsatz kamen, so stark, daß die Bomber ge-
gehlossen und ungestört ihr Ziel erreichen
Konnten? das war also die Frage

Der 10, Februar gab die Antwort. Die Probe
aufs Exempel spielte sich wie jener Vorstoß
am 11, Januar über Mitteldeutschland ab. Das
Ergebnis, das niemand voraussagen konnte, be-
deutete einen groben Abwehrerfolg, Denn von
51 abgeschossenen Feindmaschinen waren allein
32 viermotorige Bomber. Dem starken Jagd-
schutz war es also nicht gelungen, die deutschen
Jäger abzuschütteln und eine einheitliche Durch-
führung des Angriffsplans zu sichern. Die Ab-
wehr war stärlker, und die folgendan Tage be-
stätigten diese Tatsache, trotz des feindlichen
Versuchs, durch ununterbrochene Tag- un
Nachtangriffe die Abwehr zu schwächen,

Im Gegensaſz dazu erwiesen sich die deut-
schen Angriffe auf London nicht nur als be-
sonders erfolgreich, sondern auch als Wenig
verlustreich. Reuter selbst gab von zwei Groß-
angriffen nur insgesamt vier Abschüsse bekannt.
Auch hier wurde also die neue Phase des Luft-
Krieges durch deutsche Erfolge eingeleitet.

Beides Erfolg der deutschen Bowber und
schwache englische Abwehr hat dann offen-
sichtlich seine Wirkung auf die britische Oeffent
lichkeit nicht verfebhlt, ebensowenig“ wie die
hohen eigenen Verluste bei den Einflügen nach
Deutschland. Die Ablenkungsversuche, mit denen,
mad den Londoner über die Schwere der deut-
schen Angriffe hinyegzutäuschen versucht, sind
zu durchsichtig, als daß sie selbst im eigenen
Land verfangen. Und man versteht deswegen
durchaus, daß die unliebsam aus ibren Sieges-
träumereien aufgeweckten Kinwohner der bri-
tischen Hauptstadt sich plötzlich mehr für diese
Seite des Krieges interessjeren,. die sie bisher
mit unverhohtener Schadenfreude ausschließlich
uns Deutschen zugedacht hatten. Die Flammen-
zeichen Londons haben sie wieder einmal an
die schwere Schuld erinnert, die die von ihnen
gewählten Kriegsverbrecher seit Jahren auf sich
geladen haben

Gottmanne ſorde
DU UVUND ICH
Rowan von Irene Jero

7. Fortſetzung

Es iſt gut, daß ſie ſo iſt. Und
er? Konnte man ihn auch liebhaben? Nein!
Nein! Nichts war mit ihm. Nur ſchön war
es, in ſeiner Nähe zu ſein. Er machte un
ruhig er erregte in eigenartiger und frem
der Weiſe. Seine Gegenwart machte glück
lich! Was machte ſie? Nichts machte ſie,
überhaupt nichts. Man konnte fa ſo ſchlecht
Vergleiche ziehen. Arved, der blonde Balte,
war auch ein Mann, aber ganz anders Jhre
Handflähen wurden feucht, und ſie müßte
die Lippen feſt aufeinanderlegen, damit ſie
nicht vebten und zitterten.

Sie fühlte, daß er ſie mit Ausdauer be
obachtete, daß er ihr Geſicht. ihre Geſtalt mit
ſteten Blicken abtaſtete. Man konnte aber
nicht ſagen, daß dieſes ſuchende Taſten irgend
wie ſchamlos wirkte, daß man Grund hätte,
rot dabei zu werden o nein, es lag ſo
viel Wärme, ſo viel natürliche Unſchuld in
dieſen forſchenden Augen, daß man ſtille hielt
wie ein gehorſames, kleines Kind, ja, daß

man ſelig war, von dieſen Blicken aufgenom
men zu werden, ſie hüllten ein und machten
warm und geborgen. Barboras helles Lachen
klang durch den Raum. Sie hatte kleine,

weiße Zähnchen und konnte wie ein Kind
ausſehen.
exzählt haben, denn alle, auch Peter und
Peterle Wokfersdorf, lachten mit. Jch muß
wahxhaftig beſſer aufpaſſen nahm ſich Hilde
gard vor, während ſie ſich anſtrengte, auch ein
Lächeln anf ihre Lippen zu zaubern.

„Sie wollen uns heute ſchon verlaſſen
fragte Barbara dleich darauf Herrn Wolfers
dorf „Das war aber diesmal ein kurzer

„Beſuch!“ „Heute noch nicht, gnädiges Fräu-
lein, aber morgen in aller Frühe muß ich

Sie mußte irgend etwas Nettes

Mrrerdörscre NATIONAL-ZENuNG

FSfalin kräumt von einer
Sowjetrepublit Spanien

Negrin will kommuniſtiſches Regime nach den Grundſätzen Moskaus einrichten

Ws. Liſſabon, 26. Febr. Die Pläne Mos-
kaus zur Sturz Francos und zur Zuſammen
arbeit der rotſpaniſchen Emigranten in USA
und Mexiko mit den Sowjets werden durch
einen Bericht einer amerikaniſchen Zeitung
enthüllt. Die Politik der Sowjekunion Spa
nien gegenüber, ſo erklärt das amerikaniſche
Blatt, ſei ſeit dem Bürgerkrieg nie mehr neu
tral geweſen. Die Sowjetunion habe ſich nur
nicht in der Lage befunden, eine direkte Aktion
gegen Spanien zu unternehmen. Dieſer Zu
ſtand dürfte ſich jedoch ändern, wenn der
Bolſchewismus imſtande wäre, Deutſchland
zu beſiegen. Auf Grund zuverläſſiger Mit
teilungen teilt die USAZeitſchrift dann mit,
der leßte „Miniſterpräſident“ der rotſpaniſchen
Republik, Juan Negrin, habe ſich Stalin P
angeboten, die ausführende Hand der Sowjets
bei einer Revolution zum Sturz Francos
zu werden und ein kommuniſtiſches Regime
nach den von Moskau feſtzulegenden Gründ-
ſätzen einzurichten. Allerdings knüpfte Negrin
als vorſichtiger Geſchäftsmann daran eine
Bedingung: die Sowjetunion ſolle in der
Neuyorker Bank Negrins gewiſſermaßen als
„Kriegskaſſe“ für die rotſpaniſchen Emigran
ten, einen Teil des Geldes deponieren, das

während des ſpaniſchen Bürgerkrieges von
d nach der Spwjetunion transportiert
würde.

Die amerikaniſche Zeitſchrift erklärt zu
dieſer Enthüllung über die Pläne Negrins
und ſeine Verhandlungen mit den Sowjets,
eine ganze Reihe von Umſtänden ſpreche für
die abſolute Zuverläſſigkeit dieſer Mitteilung,
und ſie fänden in maßgebenden Kreiſen durch
aus Glauben. Negrin habe bereits im ſpa
niſchen Bürgerkrieg Anlehnung an Moskau
geſucht und trotz des Proteſtes der ſpaniſchen
Sozialdemokraten Kommuniſten in ſein
Kabinett aufgenommen. Er habe dadurch
auch den Rücktritt ſeines damaligen ſozial
demokratiſchen Kriegsminiſters Jndalecip

rieto hervorgerufen. Seit ſeiner Flucht aus
Spanien habe Negrin offen und wiederholt
die Sowjetunion als den „einzigen Freund“
Spaniens bezeichnet. Beſonders wichtig aber
ſei, daß Negrin während ſeines Exilaufent
haltes mit dem Botſchafter Maiſky Fühlung
genommen habe, und daß beide intime
Freunde würden. Es werde auch, ſo führt
das Blatt an, verichtet, Maiſky habe bei den
Verhandlungen Negrins mit Moskau als
Mittelsmann gebdient.

Vorbereitung auf die lehle Phaſe des Krieges

(Fortſetzung von Seite
rungsamt der Partei für das deutſche
Bauerntum. Die politiſche Führung des
deutſchen Landvolkes habe es zu einer Kraft
entfaltung vhnegleichen, insbeſondere im
Kriege bei gleichzeitigem ſtarken Entzug der
männlichen Arbeitskräfte, gebracht, die die
Ernährung des deutſchen Volkes geſichert
habe. Ohne den deutſchen Bauernführer
wäre dieſe Leiſtung nicht denkbar.

Oberbefehlsleiter Marrenbach ſprach über
die Leiſtungen der Deutſchen Arbeitsfront im
Kriege. Er zeigte ein eindrucksvolles Bild
der großen Leiſtungen dieſer Organiſation,
deren Aufgaben im Kriege noch wichtiger ge
worden ſeien als im Frieden. Die kriegfüh
rende Heimat kenne nur eine Verpflichtung:
Waffen, Rüſtung, Kriegsproduktion. Für die
Heimat werde der Krieg entſchieden und ge
wonnen im Rüſtungsbetrieb, durch deſſen Ab
wehrwillen und durch deſſen Leiſtungsbereit
ſchaft.

Im Auftrag des Reichsleiters Dr. Ley
und in deſſen Eigenſchaft als Reichswoh
nungskommiſſar wurde ferner der Partei
führerſchaft durch den Parteigenoſſen Walter
Bericht über die Arbeit auf dem Gebiet des
Wohnungsbaues und der Behelfsaktion er
ſtattet. Die Behelfsheimaktion- ſo vetonte er,
ſei eine Waffe in dieſem Kriege, um der
Wohnraumblockade, die uns die Gegner zuge

dacht haben, wirkſam entgegentreten zu kön
Das Ziel müſſe ſein, ſo viel Heröſtellen, wenn
auch in primitiver Form, wieder zu erſtellen,
wie der Gegner uns Wohnungen zerſtöre.

Ueber die militäriſche Lage ſprach der
Chef des Wehrmachtführungsſtabes, General
oberſt Jodl. Er gab der verſammelten Par
teiführerſchaft einen umfaſſenden und klaren
Ueberbklick über die Kriegslage an allen
Fronten.
zelnen keineswegs die Schwierigkeiten ver
kennen ließen, denen die deutſche Krieg
führung im vergangenen Jahr gegenüber
ſtand, und die ſie allen Plänen und Abſichten
unſerer Gegner zum Trotz gemeiſtert hat,
klangen aus in einem von tiefſtem Vertrauen
zum deutſchen Volk und ſeinem Führer ge
tragenen Ausblick in die Zukunft.

Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley be
ſchloß die Reihe der Vorträge mit einem von
Ieidenſchaftlicher Anteilnahme erfüllten Hin
weis auf den Führer und die Jdee als ſtän
dige Kraftquelle der Bewegung und damit
der ganzen deutſchen Nation. Er ſprach von
der Genialität des Führers ſeinem liefen
Wiſſen. ſeiner ſchönferiſchen Kraft und ſeiner
Gewiſſenhaftigkeit in der Arbeit. Er ſchil
derte den Führer in ſeiner ungufhörlichen
täglichen und ſtündlichen Bereitſchaft für
ſeine große Aufgabe als leuchtendes Vor
bild für jeden Nationalſozialiſten und jeden
Deutſchen.

Deutſchland ſicherte Jtallens Kunſtſchätze

dnb. Mailand, 26. Febr. Von zuſtändiger
deutſcher Seite wird ein Ueberblick über die
Sicherungsmaßnahmen gegeben, die von ſeiten
des deutſchen Heeres und der Waffen-44 zur
Rettung der durch den Krieg bedrohten ita
lieniſchen Kunſtwerke von einzigartiger
hiſtoriſcher und kunſthiſtoriſcher Bedeutung in
den letzten Wochen ergriffen worden ſind.

Aus dieſer Darſtellung geht eindeutig her
vor, daß allein dank des energiſchen Ein
greifens deutſcher Stellen wertvollſte Kunſt
gegenſtände aus den verſchiedenſten Teilen
Italiens in Sicherheit gebracht und gegen
Bombengefahr und fremde Zugriffe geſchützt
worden ſind. In dem jetzt szerſtörteit Kloſter
Monte Caſſins befanden ſich nicht nur die
wertvollen Archive und Sammlungen des
Kloſters, ſondern auch sin Teil der einzig
artigen Kunſtſchätze der Neapeler Muſeen, die

fort. Sie wiſſen ja, dem Ruf des Vater
landes kann man ſich nicht entziehen.“

„Wohin geht es, wenn man fragen darf?“
„Fragen dürfete Sie, antwörten kaun ich

Jhnen leider nicht genau. Jch kann Jhnen
nur ſagen: Richtung Oſten.“

Man redete weiter über den Krieg, wie
lange er dauern, wie er ſich geſtalten würde.
Es waren Debatten, die zu keinem Reſultat
führten. Dennoch beſchloß man, allem zum
Trotz) den Abend und den Abſchied Herrn
Wolfersdorfs mit ein paar Flaſchen Sekt zu
begießen. Hildegard kam nicht oft zu
Worte. Genau wie vor einer halben Stunde
bet Tiſch wax es ihr auch jetzt wieder, als
ob die Augen Barbaras und die des ſchönen
Peterle ſich gegenſeitig und mit leiſem
Schrecken ſtellte ſie es feſt nun auch ſie
umlauerten. Die Luft ſchien geſchwängert
von Spannungen, vielleicht ſogar von dunk
len Geſchehniſſen, die Hildegard vorläufig
nur ahnen, aber in ihrer Tragweite nicht er
meſſen konnte. Alexander von Wernsbdorf
ſchien die ſonderbare, erregte Atmoſphäre
wiederum nicht merklich zu berühren. Das
heißt, ſie kam ihm wohl nicht zum Bewußt
ſein. Barbaras Gegenwart beachtete er ſo
viel wie überhaupt nicht. Er hatte es ſich
neben Peterle Wolfersdorf, die äußerlich
ſichtlich noch ein bißchen mit ihm ſchmollte,
bequem gemacht. Er war ſehr lieb und nett
zu ihr, es war aber nicht zu erkennen, ob
mehr dahinterſteckte als nur die Liebens-
würdigkeit des Gaſtgebers Er fragte ſehr
freundlich: „Wenn nun der Gemahl weg. iſt,
könnten Sie uns eigentlich noch recht lange
mit Jhrer Gegenwart erfreuen vder wie
denken Sie darüber

„Das kommt nicht in Betracht“, war die
heftige Antwort. Wernsdorf zog die
Augenbrauen hoch. „Nanu? Hat Sie eine
Weſpe geſtochen? Oder ſind wir Jhnen nicht
gut genug?“ „Wir? Wer win? Sie ſind
mir nicht gut genug! Bei einem ſolchen
Barbaren von Menſchen bleibe ich keine
Stunde länger! In Garlitz bei Feldheims
bekomme ich jedenfalls ein Reitpferd, wann

ich will.“ n

berühmten Bronzen aus Pompeft, wertvollſte
Gemälde, Jnkunabeln und Manuſkripte. Nach
dem bereits der Oeffentlichkeit bekannt
gegebenen Abtransport der Archive und
Manuſkripte des Kloſters Monte Caſſino nach
dem Vatikan wurden zu einem ſpäteren Zeit
punkt auch die in Monte Caſſino deponierten
Kunſtgegenſtände der Neapeler Muſeen in

Laſtkraftwagen des Heeres in den Vatikan ge
bracht und dort ſichergeſtellt. Jm Vatikan be
finden ſich gegenwärtig mehrere tauſend
Kunſtſchätze aus den verſchiedenſten Teilen
Jtaliens, darunter die berühmteſten Gemälde
aus den Muſeen von Rom, Mailand, Venedig,
Neapel. Ferner wurden durch deutſches Ein
greifen die verſtreut in einzelnen Schlöſſern
und Ortſchaften untergebrachten Kunſtſchätze
nach Rom gebracht,
Braſilien und die Sowjetunion werden demnächſt

Seine Ausführungen, die im ein

einem Grenadier-Regiment; an Hauptmann

Angriffs und Abwehrkämpfe im Oſten
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,26. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Zwiſchen Dnjepr und Kriwoi Rog ſowie nordweſt

lich Kirowograd ſcheiterten zahlreiche von Panzern
und Schlachtfliegern unterſtützte Angriffe der Sowjets
unter hohen feindlichen Verluſten. Bei Swenigo
rodka warfen unſere Truppen die Bolſchewiſten aus
ſtark ausgebauten Stellungen.

Jm Gebiet ſüdlich des Pripjet kam es zu er
bitterten Angriffs- und Abwehrkämpfen. Dabei
wurden von 40 angreifenden feindlichen Panzern 37
abgeſchoſſen. Eigene Kavallerieverbände führten er
folgreiche Unternehmungen tief in das Gebiet der
Pripjet-Sümpfe durch.

Fortgeſetzte Angriffe der Sowjets ſüdlich der
Bereſing wurden zerſchlagen. Eine Einbruchsſtelle
wurde abgeriegelt. Nördlich Rogatſchew errangen
unſere Truppen gegen den mit überlegenen Kräften
angreifenden Feind nach harten Kämpfen einen vollen
Abwehrerfolg. Auch weſtlich Kritſchew, ſüdöſtlich
Witebſk und im Nordabſchnitt der Oſtfront ſcheiterten
feindliche Angriffe zum Teil im Gegenangriff.

Jm Südabſchnitt der Oſtfront hat ſich die heſſiſche
15. JnfanterieDiviſton unter Führung des General
majors Sperl hervorragend bewährt.

Jm Landekopf von Nettuno führten eigene An
griffe zu örtlichen Stellungsverbeſſerungen. Jm Ver
lauf dieſer Vorſtöße entwickelten ſich ſtellenweiſe
ſchwere Artilleriekämpfe. Deutſche Kampfflieger
verhände griffen in den Abendſtunden des 25. Februar
Schiffsanſammlungen im Hafen von Anzio an. Dret
feindliche Transporter mit 24 000 BRT und ein Zer
ſtörer wurden durch Bombentreffer ſchwer beſchädigt.
Mit der Vernichtung eines weiteren Transportſchiffes
iſt zu rechnen.

Nordamerikaniſche Bomberverbände ſetzten auch
geſtern hei Tage ihre Angriffe gegen Orte in Süd
deutſchland, beſonders die Städte Augsburg, Regens
burg und Fürth, fort. Jn der vergangenen Nacht
griffen britiſche Terrorverbände abermals die Stadt
Augsburg an. Es entſtandes beſonders in den
Wohnvierteln ſtarke Schäden. Die Bevölkerung hatte
Verluſte. Einige feindliche Störflugzeuge warfen
Bomben in Weſt und Norddeutſchland.

Unſere Luftverteidigungskräfte vernichteten bei
dieſen Angriffen 106 britiſchnordamerikaniſche Flug
zeuge, darunter 102 viermotorige Bomber.

Jm Kampf gegen den feindlichen Nachſchub ver
ſenkten Unterſeeboote im Atlantik, im Mittelmeer und
im Jndiſchen Ozean ſieben Schiffe mit 35 185 BRT,
elf Frachtenſegler ſowie zwei Geleitzerſtörer. Drei
weitere Schiffe wurden torpediert.

Neue Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Hauptſturmführer Heinrich Heimann,
Kommandeur einer Sturmgeſchützabteilung;
4Hauptſturmführer Heinrich Kling, Kompaniechef in
einem Panzerregiment; an Oberſcharführer Fritz
Henke, Zugführer in einer Sturmgeſchützabteilung;
an Oberleutnant Viertel, Staffelführer in einem
Sturzkampfgeſchwader; an Oberfeldwebel Joſten,
Flugzeugführer in einem Jagdgeſchwader; an Oberſt
leutnant Günther Ramſer, Kommandeur eines
Grenadier Regiments an Hauptmann Friedrich
Wilhelm Wiede, Batteriechef in einem Artillerie
Regiment; an Leutnant Willy Zeller, Kompanieführer
in einem GrenadierRegiment an Oberfeldwebel Otto
Gohde, ſtellvertretender Kompanieführer in einem
Grenadier-Regiment; an Gefreiten Karl-Heinz Drees,
Richtſchütze in einem Grenadier-Regiment; an Haupt
mann Friedrich Jſſermann, e in

elmut
Maher, Bataillonskommandeur in einem Gr a
Regiment; an Oberleutnant d. R. Hermann Neuer
burg, Führer eines Füſilier-Bataillons; an Stabs
feld webel Benno Reuter, Kompanieführer in einem
JägerRegiment; an Oberjäger Otto Heubuch, Ge
ſchützführer in einem Gebirgsjäger-Regiment, und un
Leutnant Schoßleitner, Staffelführer in einem
Kampfgeſchwader. 4
z

Die Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Georg Eſchen
bacher, Feldwebel Eduard Wintershoff und Ober
leutnant Johannes Hoppe fanden bei den Kämpfen
im Oſten den Heldentod. Das Leben des Ritterkreuz
trägers Hauptmann Siegfried Rupprecht fand bei
der ſchweren Kämpfen in Jralien durch den Helden
tod ſeine höchſte Vollendung. Ritterkreuzträger
Leutnant Hans Haſelbach kehrte von einem Feind
flug an der Oſtfront nicht zurück.

Gauverlagsleiter- Burkhard Vincentz. Haupt-
gohriftleiter Dr. Karl Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldentscher National- Verlag G. m. b. H.,
Halie (S.). Waisenhausring b. Ruf 7631. Preisl. 25.

die diplomatiſchen Beziehungen wieder aufnehmen. Bezugsprejs monat 2.30 RM einschl. Botemonhv).

„Dann auf nach Garlitz?! Mit Frühling
wird das jedenfalls trotzdem nichts.

„Jetzt würde ich auch gar nicht mehr
wollen. Oder meinen Sie, ich hätte keinen
Stolz

„O boch, den glaube ich zu kennen. Es
war ein ſonderbarer Blick, mit dem Werns-
dorf bei dieſen Worten die junge Frau maß,
und noch ſonderbarer war es, wie Peterle
unter dieſem Blick errötete.

Wernsbdorf ſtand etwas brüsk auf und be
hauptete, mit einer ſcharmanten Geſte zu
Hildegard gewandt: „So, nun muß ich meiner
zukünftigen Sekretärin Gottmannsförde und
Umgebung zeigen. Wollen Sie, Fräulein
Beelitz?“ „Gern“, ſtimmte Hildegard ge
horſam zu. Sie erhob ſich, ſagte nach allen
Seiten lächelnd: „Auf Wiederſehen“ und ver
ſchwand. Es war eigenartig; ſie ſelbſt kat,
als wäre ſie längſt engagiert, und er tat, als
ob es überhaupt nicht anders ſein könnte.
Dabei war bis jetzt nicht ein einziges Mal ſo
richtig darüber geſprochen worden.

Auch jetzt nicht, als ſie mit dem Auto über
Feldraine, Waſſergräben, Stoppelfelder und
holprige Feldwege durch die Gegend raſten.
Die Leute banden Hafer, die Geſpanne luden
Roggen auf und pendelten zwiſchen Feld
ſcheune und Acker hin und her. Oben auf den
Wagen ſtanden die Ladefrauen mit ihren
wehenden, bunten Tüchern und wollten ſich
vor Lachen ausſchütten über die trockenen
Scherze, die ihr Gutsherr zu ihnen hinauf-
ſchrie, während er den Wagen ein paar Mi-
nuten abſtoppte. Auf dem Nachhauſeweg fuh
ren ſie durch den Park. Sie konnten den Weg
durchs Dorf abkürzen, indem ſie gleich von
der Toddiner Chauſſee aus in das offene
Parktor einbogen. „Wenn das meine Braut
wüßte!“ ſagte Wernsdorf und machte ein Be
ſicht wie in kleiner Schuljunge, der einen
Streich ausgeheckt hat.

„Warum darf ſie das nicht wiſſen fragte
Hildegard ſchnell. „Na, der Park iſt doch
ihre ganze Seligkeit! Seit vier Wochen iſt
ſie nun ſtändig in Gottmannsförde, um mei-
ner Mutter ein bißchen zur Hand zu gehen,

und da vackert ſie ſich nun jeden Morgen
ſtundenlang auf dieſen Wegen hier ab. Von
der Wirtſchaft kann ich nämlich jetzt keinen
Mann mehr für ſolche Zwecke abgeben, eigent
lich hat man in der heutigen Zeit kaum eine
Stunde übrig, um ſo etwas noch zu beachten.“

„Dann iſt es ſehr häßlich von Jhnen, daß
Sie hier durchfahren“, ſagte Hildegard vor-
wurfsvoll. War ſein Geſicht bei dieſen Wor-
ten nicht ernſt und hart geworden?

„Weiß ich, weiß ich längſt, daß das und
vieles andere von mir häßlich iſt. Aber ich
tue es doch!“ Die letzten Worte kamen bei-
nahe zornig von ſeinem Mund.

Hildegard blieb ſtumm nach dieſer Erklä
rung. Sie fuhren durch eine Allee, an deren
Ende eine rieſengroße Herkulesſtatue ſtand.
Hier ſtoppte Alexander von Wernsdorf.
Seine Stimme klang jetzt wunderbar warm
und weich, als er eindringlich auf Hildegard
einredete: „Wenn ich in den nächſten Tagen
eingezogen werde und Sie ſind hier in Gott
mannsförde, dann möchte ich Jhnen Barbara
ans Herz legen. Sie iſt ein ſehr wertvoller
Menſch, und ich will nicht, daß ſie ſo viel
arbeitet. Wie ein Tagelöhner rackert ſie ſich
hier im Park und auch im Garten ab, da muß
man einfach ſagen: Halt! Stop! Jetzt legſt du
den Spaten hin und ruhſt dich aus. Sie kennt
einfach kein Maß. Kein Maß“, wiederholte
er nach einer Weile, und ſein Blick wurde
plötzlich tiefernſt. Er wurde dunkel und
ſchwermütig, und in dieſer Schwermut war
er ſo menſchlich ſchön, daß Hildegard das
beinahe unwiderſtehliche Verlangen über
kam, mit ihren Fingern einmal, nur ein
einziges Mal über dieſe großen, verdunkelten
Augen zu ſtreichen. Mit Getöſe ſprang der
Motor plötzlich wieder an, und der Wagen
ſchoß wie ein Pfeil durch die letzte Strecke
der Allee und in den Hof hinein.

Irgend jemand von den Leuten kam auf.
den Wagen zugerannt und berichtete auf
geregt, daß in der Nähe ein Segelflugzeug
notgelandet ſei. Wernsdorf ſolle ſeinen Bull
dog für die Abſchleppung zur Verfügung
ſtellen. (Fortſetzung folgt
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In einer Montagehalle
Halle, am 27. Februar.

Hallenser stehen im Laboratorium eines
Rüstungsbetriebes im Gau und hören vor Glas-
Kolben mit brodelnden PFlüssigkeiten von der
Erfindung, die einen Teil der Produktion hier
erst ins Leben gerufen hat. Die Erfindung liegt
lange zurück. Ein Ingenieur wollte einen Weg
suchen, um die Trockenzeit von Zuckerhüten zu
verkürzen, da die süße tropfende Ware viele
Tage stehen mußte, um sachgemäß an der Luft
zu trocknen Er brachte einen Zuckerhut in
einen luftleeren Raum. Da der Siedepunkt im
Vakuum weit niedriger liegt als im luftgefüllten
Raum, verdampfte die Feuchtigkeit der Masse
bei 45 Grad, und nach einigen Stunden war der
Zuckerhut trocken, Statt der Zuckerhüte
trocknet man heute die gröbsten und die
feinsten, die unheimlichsten und die kinder-
harmlosesten Stoffe;, Stoffe, die noch fast die
Eierschalen der jüngsten Erfindung an sich
tragen und solche, die schon da waren, als die
ersten Menschen zu atmen anfingen,

Aus der Keimzelle dieses Labors trat man
dann in das mächtig ausladende Zweigwerk der
Werkshalle, in der das Prinzip des Vakuum-
trockenapparates, mit hundert anderen Forschungs-
ergebnissen gekoppelt und verzahnt, als immer
wieder neuer Maschinenkörper wiederkehrte,
Der gewittrige Schein der Elektroschweiß-
apparate, der in der hohen, dämmrigen Halle
aufflammte und erlosch, der langsam Wweiter-
rückende Schatten des hallenbreiten Krans an
der Decke, das Tosen der Hämmer auf den
Wölbungen großer Stahlwände, in all dem
ungeschlachten Zusammenstürzen von Licht und
Nacht und Dröhnen aber ein stummer, ge-
lassener, wissender Befehl dieser Kontrast
rührte an wie die Spannungselemente in einem
Kunstwerk. Ein gewaltiger Stoff, von einem
ringenden Geist zum Drama geläutert, ein töd-
lich beharrlicher Marmorblock, von einem
Meister zur Gestalt geweckt einen Augen-
blick hatten sie verwandte Züge mit dieser
Stätte der Industrie, die in dieser Sekunde keine
Einstufung in ein geistiges Mittelmaß oder in
eine Unterwürfigkeit unter einen kalten Zweck
duldete. Während der Blick in die glatte,
schwarzspiegelnde Tiefe einer Rohrleitung ver-
sank, die für Spezialarbeiten in einem Werk mit
hochkomplizierten chemischen Erzeugnissen be-
stimmt war eine Erfindung würde so in die
andere übergehen und sie vervollkommnen
sah man plötzlich die ganze Generation der
Ingenieure, Forschér, Wissenschaftler im Dienst
der Rüstung vor sich, hell und diesseitig erfüllt
von der Aufgabe, die ihnen ein strenge Zeit zu-
diktierte, und weggeschritten über die dunklen,
schlummernden Kräfte des Schöpferischen in
gich, die eine stillere Zeit in vielen von ihn
vielleicht zum Keimen gebracht hätte,
hintangesetzte, von der Not aus ihren noch
unbewußten Bahnen gedrängte Söhne eines
Volkes, das viele seiner Kinder von jeher mit
Kkünstlerischen Gaben beschenkte, waren sie uns
oft erschienen, wenn die alte Klage über die
Einengung der Kunst im Kriege laut wurde
In dieser Stunde aber wurde das Bedauern
über nicht Ausdruck gewordene künstlerische
Schöpferkraft in unserem Volk gemildert. An-
gesichts der Genialität heutiger Erfiddungen
wurde ihre Rangstufung unmittelbar unter
hohen Leistungen der Kunst offenbar, Ein Volk,
dessen Söhne in einem großen Aufschwung ihrer
besten Wesenskräfte der Natur ihre geheimen
Kräfte entreißen, um im Kriege Waffen zu
schmieden, ist innerlich nicht verarmt. Es er-
scheint nicht wie ein Ackerland, dessen ur-
sprüngliche Fruchtbarkeit erstickt wird von
einem Fabrikbau, der darauf errichtet wird. Der
Acker ist frei. Er trägt nur eine andere, eine

kargere Frucht, als er hervorbringen Kkönnte,
aber doch ist er fruchtbar. Aus den Labera-
torien und Maschinenhallen kommt nichts, das
die Lieblichkkeit, Anmut, Beglückungskraft des
Kunstwerks besäße. Aber oft liegt der gleiche
dämonische Zauber, die Gröbe, die Umsturz-
gewalt eines Kunstwerks über einer neuen ent-
deckten Waffe zu Angriff und Abwehr, F. S.

Der Truppenarzt
Der Arzt als Leiter oder auch als Hand-

langer eines kassenärztlichen Ambulatoriums mit
vielen komplizierten und modernen Apparaten,
mit den neuesten Errungenschaften auf dem Ge-
biete der physikalischen Medizin, gewissermaßen
einer „Gesundheitsfabrik“, war eine Figur, die
eine gewisse Popularität gewonnen hat,
solche Gesundheitsfabrik kann ein Truppenarzt
im Felde natürlich nicht mitführen, Seine Tätig-
Keit Iäßt sich am besten mit der des alten Haus-
arztes und Landarztes vergleichen Der Truppen-
arzt ist im wahreten und tiefsten Sinn des Wortes
ein Feld-, Wald und Wiesenarzt. Im wahrsten
Sinne, denn Feld und Wald sind ihm Arbeits-
und Lebensraum, und die wild wachsenden Heil-
kräuter von Wald und Wiese geben ihm eine
wertvolle Erweiterung seines Arzneischatzes,
Aber auch im tiefsten Sinn, denn er knüpft an
die alten und nie veralteten Grundlagen hippo-
Krateschen Arzttums an. Er untersteht zwei
Pflichtenkreisen: er ist Arzt und Soldat Aber
das sind keine feindlichen, seine Arbeitskraft
aufreibende und sein Handeln lähmende Gegen-
sätze, Seine ärztliche Fürsorge dient der Er-
haltung der Kampfkraft der Truppe-

Der Truppenarzt hat die Aufgabe, als ärzt-
licher Ratgeber dem Truppenkommandeur Zur
Verfügung zu stehen, im Einsatz den Ver-
wundeten die erste ärztliche Hilfe zu bringen,
den Verwundetentransport zu leiten und im
Krankenrevier Allgemeinkrankheiten ambulant
oder stationär zu behandeln, die notwendigen
hygienischen Maßnahmen wie die Schutz
impfungen durchzuführen, für die Auswahl und
Ausbildung des Sanitätspersonals und für den
Nachschub an Sanitätsmaterial zu sorgen; kurz,
in seiner Hand liegen alle für die Gesundheits-
führung der Truppe wichtigen sanitären Maß-
nahmen. In der ITruppensanitätsausrüstung
stehen ihm vielseitige Möglichkeiten ärztlicher
Behandlung zur Verfügung, die er nach den be-
sonderen Verhältnissen dureh Bestände des
Armee-Sanitätsparks erweitern kann. Besondere
Aufgaben wie die Blutgruppenbestimmungen
lassen sich bei Beachtung und Kenntnis der
Fehlerquellen unter Feldverhältnissen ohne
Schwierigkeiten durchführen. So eröffnet sich
dem Truppenarzt ein weites Gebiet verant
wortungsvoller Arbeit, deren voller Erfolg je-
doch erst im engen gegenseitigen Zusammen-
wirken zwischen Truppenführer und Truppen-
arzt gesichert wird. Der Truppenarzt hält dem
Kommandeur laufend über den Gesundheits-
zustand und ärztliche Ratschläge zu hygie-
nischen Maßnakmen Vortrag. Andererseits wird
der Truppenarzt zu taktischen Besprechungen
herangezogen, um für Einsätze die richtigen
Ratschläge erteilen und rechtzeitig die not-
wendigen sanitäts taktischen Maßnahmen er-
greifen zu können. Auf dem Truppenverband-
platz und im Krankenrevier sind das Wohl des
erkrankten oder verwundeten Soldaten und die
Einsatz fähigkeit der fechtenden Truppe &berstes
Gebot, Ist es angebrackt, in der Ruhestellung
oder bei einem nicht viel eingesetzten Truppen-
teil etwa eine hartnäckige Bronchitis mit einigen
Tagen Bettruhe im Krankenrevier zu behandeln,
so erfordern es natürlich die taktisch-militäri-
schen Belange bei einer fechtenden Truppe, daß
solche Beschwerden hinter die taktischen Auf-
gaben zurückgestellt werden. Das versteht jeder
Soldat Hier die Grenzen der Einsatzfähigkeit
zu Zziehen, ist eine der verantwortungsvollsten
Aufgaben des Arztes Für die Kampfmoral der
Truppe ist. nicht zu unterschätzen, daß in allen
Lagen ärztliche Hilfe bereitsteht oder sach-
gemäß hygienische Maßnahmen durchgeführt

Werden, Dr. A. S.

Eine

Der Sprung mit
Von Ing. B. und H. von

Der Fallſchirm wird oft als „Rettungs
ring der Luft“ bezeichnet, wodurch zum Aus
öruck gebracht werden ſoll, daß er in erſter
Linie als wichtiges Rettungsmittel für Flug
zeugbeſatzungen in Frage kommt. Tatſächlich
ſpielt der Fallſchirm als Rettungsgerät bei
der Luftwaffe eine große Rolle. Viele
Hunderte von Kampffliegern haben ſich ſchon
durch kühn entſchloſſenen Sprung aus ab
ſtürzenden oder brennenden Flugzeugen
retten können.

In dieſem Kriege iſt dte Verwendung des
Fallſchirmes aber noch bedeutend erweitert
worden, und zwar für die Fallſchirmjäger
und Luftlandetruppen ſowie für den Mate
rialbedarf zur Verſorgung von Truppen
teilen mit Proviant, Waffen, Munition,
Kraftſtoff uſw. Jn dieſem Falle kommen be
ſondere Abwurfbehälter mit Laſtenfallſchirmen
in Frage.

Ein Fallſchirm beſteht in der Hauptſache
aus dem zuſammenlegbaren Stoffſchirm, den
Fangleinen und dem Gurtzeug. Die Schirm-
hüllen, welche ausgeſpannt bei einem Durch
meſſer von 7 bis 8 m etwa 40 bis 50 qm
Fläche beſitzen, werden aus reiner Seide ge
fertigt. Die Fallſchivmgurtzeuge beſtehen aus
feſtem Hanfgeflecht und ſind derart aus-
gebildet, daß ſie den bei der Entfaltung des
Schirmes auftretenden Stoß gleichmäßig auf
den menſchlichen Körper verteilen. Um dem
Fallſchirm ein ruhiges Schweben in der Luft
zu ſichern, ſieht man ſtets in der Schirmmitte,
dem Scheitel, eine Kreisöffnung von un
gefähr e m Durchmeſſer vor. Da ſich der
Fallſchirm nach dem Abſprung in wenigen
Sekunden öffnen und den Piloten mit ge
ringer Sinkgeſchwindigkeit etwa 6 m je Se
kunde zur Erde tragen ſoll, muß dasGerät zuverläſſig arbeiten und leicht zu be
dienen ſein.

Die Fallſchirme, die bei der deutſchen
Luftwaffe verwendet werden, ſind abſolut
ſicher. Natürlich müſſen beim Zuſammen
legen, beim Verpacken und beim Gebrauch
die nötigen Vorſchriften beachtet werden. Die
Anwendung des Fallſchirmes muß verſtanden
ſein, daher iſt, vor allem bei den Fallſchirm
truppen, eine gründöliche Schulung verbunden
mit praäktiſchen Uebungen unerläßlich, um
die Flieger mit ihrem Gerät voll vertraut
zu machen.

Wir unterſcheiden hinſichtlich des Ent
faltungsvorganges zwei
Arten von Sprungfallſchir
men, nämlich diejenigen
mit automatiſcher oder
beſſer geſagt Zwangsaus-
löſung und diejenigen mit
manueller, d. h. mit Hand
auslöſung. Bei der auto
matiſchen Auslöſung wird

schen Fallschirmes mitzwangs-
auslösung mittels Aufzieh-
leine, Es bedeuten: a-Stoff-
schirm aus 20 Bahnen, b
Fangleinen, c Mittel und
Regulierleine, d Haltetaue,
e-— Karabinerhaken, finnere
Hülle des Verpackungssackes,
g- Verschlußstift, h-Aufzieh-
Ieine, i äußere Hülle des
Verpackungssackes, k Ver-
schlußösen, 1 Verschluß-
schlaufe, m Sicherungsring,
n zwei Oesen zum ERinhängen
des Schirmes auf dem Rücken,
o Schutzkappe, q Gurten-
werk Archiv: von Römer

Das ietzſchejahr 1944

Von Dr. Hans Hartmann
Stand das Jahr 1943 unter dem Eindruck

der Hundertjahrfeier von Hölderlins Todes
tag, ſo wird das Jahr 1944 dem Gedächtnis
des hundertſten Geburtstages Friedrich
Nietzſches (10. Oktober) gewidmet ſein.

Hölderlin und Nietzſche, die in ihrem irdi
ſchen Daſein einander ablöſten als, der
eine davonging, erſchien der andere bvil-
den für viele Deutſche ein Paar hoher Gei-
ſter, die in ihrer Gegenſätzlichkeit und ihrem
tiefen Zuſammenſein den Gehalt des Da-
ſeins in eigentümlicher Weiſe zum Ausdruck
bringen. Es geht ein ſeltſamer Zauber von
ihnen aus, dem ſich die, die ihn einmal ſpür-
ten, nie mehr entziehen können. Und es deht
etwas Aufwühlendes von dieſen Geſtalten
aus, deſſen wir vielleicht am eheſten inne wer
den, wenn wir uns an ein Wort Nietzſches
über Hölderlin erinnern. Er nennt ihn in
ſeiner erſten unzeitgemäßen Betrachtung von
1873 (über Davis Strauß), einen wahren und
echten Nicht-Philiſter. Ex erkennt ihm alſo
das höchſte Prädikat zu, das er zu vergeben
hatte: über ſeiner Zeit ünd ihrem Durch
ſchnitt zu ſtehen, irgendwo das Leben ſelbſt
erfaßt zu haben und aus dem Schein in das
Sein herausgetreten zu ſein.

Die Form, in der beide das Gewöhnliche
überwanden und das Gebiet eines heiligen
und höheren Seins betraten, iſt verwandt
und gegenſätzlich zugleich. Hölderlin wollte,
und das war ſein tiefſtes Anliegen, das Anytbiſch
geſchaute Griechentum mit dem ebenfalls
mythiſch geſchauten Chriſtenlichen verſöhnen.
Nietzſche aber wollte, rein der Zukunft zuge
wandt, die Welt und in ihr beſonders das
Bild des Menſchen verändern, und das hieß
für ihn ſtets: grundſätzlich erneuern. Darum
iſt er der Schöpfer, der Aktive, Hölderlin aber
der Seher, der Ueberſchauende. In dieſem
Gegenſatz iſt der tiefſte und immer wieder
erneuerte Gegenſatz des Deutſchen ſichtbar ge
worden. Aber jeder von beiden hat in einem
verborgenen Bezirk ſeines geſamten Daſeins

auch etwas von dem andern. Auch Hölderlin
iſt aktiv: er fragt, ob die Bücher bald leben,
das heißt, ob das rein Geiſtige ſich in die
zündende Tat wandelt;, und er weiß, daß es
nicht immer ſo ſein ſoll, daß Deutſchland
tatenarm und gedankenvoll lebt. Der Ge
danke darf und ſoll ſich auch, in der Tat erfüllen. Und Nietzſche will zuletzt auch immer
wieder die beiden großen Bexeiche der abend
ländiſchen Vergangenheit, das Griechiſche und
das Chriſtliche, Dionyſos und Chriſtus, ver
ſöhnen, ihren innerſten und notwendigen
Kampf fruchtbar machen für das neue Men
ſchenbild, das ihm vorſchwebt. S Aber das iſt
die verborgenere Seite bei ihm. Das weit
hin Sichtbare, was ihn zum Propheten des
XX. Jahrhunderts macht r er ſtarb gerade
zu ſymbolhaft bei ſeinem Antritt, im Jahre
1900 das iſt die Schau in eine neue Welt,
die neue Bindungen, neue Jdeale, neue
Klarheit beſitzt.

Wer Nietzſche einmal richtig ſehen lernte,
der wird ſich nie mehr irremachen laſſen
durch das Unverſtändnis derer, die ihn nicht
zu faſſen vermögen. Wir wiſſen, was ſie ein
wenden: er ſei der große Auflöſer der Moral,
er kenne nicht die ſtrenge Zucht des philo
ſophiſchen Gedankens, er ſei eben doch eine
Verfallserſcheinung, eine Ausgeburt des
Nihilismus, der am Ende des 19. Jahrhun-
derts alles zu verſchlingen drohte und den er
ſelbſt darum ſo tief in ſeinem Weſen erkannte,
weil er gleichen Weſens war.

Um dieſe Fragen geht es allerdings ent
ſcheidend bei der Geſtalt Nietzſches. Sieht
man ihn ſo, dann kann man alles aus ihm,
dieſem reichen Geiſte, herausleſen. Dann iſt
es auch nur ein Schritt zu der Auffaſſung, die
die Engländer von ihm haben, nämlich, daß er
ein brutaler Macchiavelliſt ſei, ein Verkünder
des Jmperialismus, der über Leichen geht.
Wie wenig recht gerade die Engländer haben,
ſo etwas anderen vorzuwerfen, weiß Europa.
Sie haben aber ebenſowenig das Recht zu
ſolcher Mißdeutung Nietzſches. Denn Nietzſche

und das wird Europa im Jahre 1944, dem
Nietzſchejahr, ſich wieder ins Gedächtnis

rufen oder neu lernen iſt gerade das
Gegenteil von dem, was ihm das Unverſtänd-
nis der Unverſtändigen zuſchreibt. Er will
neue Tafeln aufrichten. Da, wo die alte
philiſterhafte Moral verſagte, wo ſie ratlos,
hilflos den wahren Problemen des Lebens
gegenüberſtand, da will er ein Bild des Men
ſchen ſchaffen. der frei, überſtrömend, aus der
großen Geſundheit des Leibes und der Seele
heraus lebt, handelt, geſtaltet. Er ſteht jen
ſeits won Gut und Böſe, das heißt nicht, daß
er die Begriffe Gut und Böſe nicht mehr
kennt, wie das beim Verbrecher der Fall iſt,
ſondern das heißt ungefähr das gleiche wie
das, was Luther in ſeinez genialſten Schrift,
dem Römerbriefkommentär, vom Chriſten
menſchen ſagt: er kennt nicht mehr (nescit)
das Gute und das Böſe. Er ſteht eben über
dem Gegenſatz, weil er von ſelbſt das Gute
tut. Seine Ziele, ſeine Jdeale, ſein ganzes
VLebensgefühl ſind ſo geläutert, ſo hoch und
wertvoll, daß er ſich mit den kleinlichen Bin
dungen der Philiſtermoral nicht mehr herum-
zuſchlagen braucht. Es fällt für ihn das
Schielen nach Belohnung, das Rachegefühl
des Schlechtweggekommenen gegenüber dem
hohen und geniglen Menſchen fort. Er weiß
wieder, was es heißt. daß führende Menſchen
ihnen in Gedanken und Tat vorleben, wie
das Leben wirklich ſein ſoll, damit es ſchöpfe-
zprp werde und ſchöpferiſche Dinge hervor

ringe.
Das iſt dann das Gegenteil von Verfall,
es iſt der Weg zur feinſten und höchſten Kul-
tur, die ſich denken läßt. Das Nietzſchefahr
wird dieſen Nietzſche vor Europa ſtellen und
damit Verſäumtes nachholen. Sein Reichtum
wird dann die Menſchen nicht mehr blenden,
ſo daß ſie, verwirrt, Falſches von ihm denken,
ein verzerrtes Bild von ihm gewinnen. Viel-
mehr wird er als zugehörig zu den Reihen
der wahrhaften Schöpfer des neuen Europa,
auf das wir warten und um das wir kämp-
fen, erkannt werden. Und die beſten Geiſter
werden ſich in den Dienſt dieſer Aufgabe ſtel
len und das echte, wahre Nietzſchebild mit
ſchaffen helfen.

Bestandteile des automati-

dem Fallschirm
Römer-Müänchen

die Entfaltung des Schirmes durch eine
am Flugzeug befeſtigte Aufgiehleine beſorgt.
Dem Fallſchirmſpringer iſt dabei jede Ver
antwortung abgenommen, da ſich der Schirm
ohne ſein Zutun nach dem Abſprung von
ſelbſt öffnet. Wenn das Körpergewicht des
Springers nach dem Verlaſſen des Flug
zeuges zu wirken beginnt, öffnet die Auf
ziehleine den Verpackungsſack, zieht den Fall
ſchirm heraus, bringt ihn in eine Lage, in
der er ſich durch den Flugwind entfalten muß
und löſt ſich ab. Die Aufziehleine, die am
Flugzeug hängenbleibt, iſt ſo lang bemeſſen,
daß ſich der Schirm erſt in genügend großer
Entfernung vom Flugzeug entfaltet. Unſere
Fallſchirmjäger ſind mit automatiſchen Fall
ſchirmen ausgerüſtet.

Der manuelle, von Hand auslösbare Fall
ſchirm wird dagegen von Flugzeugführern,
Beobachtern und Bordſchützen der Kampf
flugzeuge verwendet. Der Abſpringende muß
bei dieſem Syſtem während des freien Falles
einen Zugring betätigen, wodurch ſich zu
nächſt ein unter Federſpannung ſtehender
kleiner Hilfsſchirm, der aus dem Ver
packungsſack herausſpringt, öffnet. Dieſer
Hilfsſchirm zieht dann ſofort den Hauptfall
ſchirm hinter ſich her, deſſen Entfaltung ſicher
geſtellt und veſchleunigt wird. Mit dem
manuellen Schirm kann ſich der Fallſchirm
ſpringer bei genügender Flughöhe viele
hundert Meter frei fallen laſſen, ehe er den
Zugring betätigt. Dies iſt beſonders im Luft
kampf von. großer Bröeutung, wenn der
Flieger ſchnell aus dem Bereich der ab
ſtürzenden Maſchine kommen oder der Ge
fahrenzone feindlicher Flugzeuge entgehen
will.

Nach der Landung iſt es oft ſehr wichtig,
eine ſofortige Trennung des Schirmes vom
Körper zu bewerkſtelligen, da z. B. bei Sturm
der Fallſchirmſpringer der Gefahr ausgeſetzt
iſt, über den Boden geſchleift zu werden.
Auch beim Aufkommen auf eine Waſſerfläche
muß ſich der Pilot ſofort vom Gurtzeug ſei
nes Schirmes befreien können. Man hat des
halb eine Schnellauslöſung, den ſogenannten
Zentralverſchluß, geſchaffen, der ohne Schwie
rigkeit zu betätigen iſt und augenblicklich
nach der Landung das ſofortige Loslöſen der
Gurten und des Schirmes vom Körper ge
ſtattet.

Hinſichtlich der Anbringung des Ver
packungsſackes am Körper unterſcheiden wir
Sitzkiſſen, Bruſt ung Rückenfallſchirme. Bei
der deutſchen Luftwaffe kommt, insbeſondere
für Flugzeugführer, vorwiegend der manuelle
ausklinkbare Sitzkiſſen-Fallſchirm zur Ver-
wendung. Beobachter, Bombenſchützen und
Bordfunker jedoch, die während des Fluges
Arbeiten zu verrichten haben, alſo eine ge
wiſſe Bewegungsfreiheit im Flugzeug haben
müſſen, verwenden einen Fallſchirmtyp, der
von dem Gurtzeug leicht abgenommen, bei
ſeitegelegt oder aufgehängt werden kann. Das
Fallſchirmpaket kann jedoch im Falle der Ge
fahr ſofort in die vorne an den Gurten be
findlichen Schnapphaken eingehängt werden.

Zum Schluß ſoll noch die Frage geſtreift
werden, vb auch im Luftverkehr die Einfüh-
rung des Fallſchirmes erforderlich iſt. Die
Unfallſtatiſtiken zeigen jedoch, daß dies nicht
notwendig erſcheint, da die Flugſicherheit der
Verkehrsflugzeuge einen ſehr hohen Grad er
reicht hat. Trotzdem haben ſich verſchiedene
bekannte Konſtrukteure und Erfinder mit der
Aufgabe beſchäftigt, das ganze Flugzeug mit
tels eines Fallſchirmes zu landen oder aber
die Sitze der Jnſaſſen ſo zu geſtalten, daß ſie
im Fall der Gefahr vom Flugzeug abgelöſt
werden und mit einem Fallſchirm ſanft zur
Erde gleiten können.

e

5. Philharmoniſches Konzert
Jm 5. Philharmoniſchen Konzert betrat abermals

eine bisher in Halle unbekannte Dirigentenperſönlich-
keit das Podium, Kurt Eichhorn, der künſtleriſche
Leiter der Dresdener Volksoper. Er erwies ſich zu
unſerer Freude als ein Orcheſterleiter von hohen
Graden. Seine Zeichengebung iſt präzis und markant
zugleich und läßt eine ſouveräne Beherrſchung des
ſinfoniſchen Orcheſters erkennen. In ſeiner Haltung
wird er beherrſcht von einem Temperament, das trotz
aller glutvollen Beſeſſenheit doch nie ungezügelt wirkt
und in der liebevollen Behandlung kantabler, lyriſcher
Abſchnitte den angemeſſenen Ausgleich erfährt. Ohne
Zweifel kamen ſeiner energiegeladenen Vitalitat die
gewählten Werke ſehr zuſtatten. Dieſe verliehen
außerdem dem prachtvollen Konzert den Reiz der
Seltenheit. Da gab es als ſchwungvollen Auftakt
das ſogenannte „Allegro ſinfonique“ des Flamen
Marcel Poot, ein ſehr gekonntes, raſſiges, locker ge
fügtes Werk, dem Kurt Eichhorn zu zündender Wir
kung verhalf. Aber erſt die Sinfonie des Abends,
die von düſterer Tragik umwitterte d-moll-Sinfonie
(op. 70) von Anton Dvorak, die der allbekannten
„Fünften“ des böhmiſchen Meiſters an thematiſcher
Bedeutſamkeit in nichts nachſteht, gab dem Dirigenten
Gelegenheit, ſein imponierendes Können voll zu ent
falten. Mit ſicherem Jnſtinkt wurde hier der tragiſche
Grundton des Werkes angeſchlagen, aber auch die
ſchwelgeriſche edle Melodik zum rechten Klingen ge
bracht. Die faſzinierende Leiſtung entfeſſelte mit
Recht im ausverkauften Hauſe einen Sturm ehrlicher
und herzlicher Begeiſterung, was um ſo bemerkens
werter iſt, als es ſich durchaus nicht um ein
Publikumsſtück handelt. Auch mit der Wiedergabe
von Beethovens jugendfriſcher Ouvertüre zum Ballett
„Die Geſchöpfe des Prometheus“ beſtand Kurt Eich
horn in hohen Ehren. Als Soliſt war Profeſſor Karl
Weiß (Weimar) gewonnen worden. Der ebenfalls
hier noch unbekannte Künſtler zeigte ſich mit der Ge
ſtaltung des 1. Klavierkonzertes von Johannes
Brahms als ein Jnterpret großen Formates. Un
antaſtbar in der Technik, ſpielte er das äußerſt
ſchwierige Werk mit leidenſchaftlichem Jmpuls, aber
auch mit einer bezwingenden Echtheit des Gefühls
und verhalf ihm ſo zu einer erſchöpfenden Nach
geſtaltung. Seinem Spiel wurde der gewichtige
Orcheſterpart unter Eichhorns Händen zu einem
großartigen Hintergrund. Dr. Alfred Fast

Uraufführung nach hundert Jahren. In Teplitz
Schönau gelangte die Sinfonie ermoll des verſtor
benen Muſikers Joſef Lugert nach einem Jahrhun
dert ihres Beſtehens zur Uraufführung.
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Ein Wunder Von Andre Baron Foelekers am
Renate liegt im hohen, weißlackierten Kran „Rengte!“

kenhausbett. Heute vormittag ſoll ſie Sie ſieht Hubert auf ſich zukommen, ſieht
entlaſſen werden. Es iſt ihr ſchwer, ſich vor ſein geliebtes, frohes Geſicht. Hubert legt
zuſtellen, daß ſie in wenigen Stunden wieder ihr einen Strauß weißer Narziſſen in die
zu Hauſe iſt, bei Hubert und Ali. Die erſten Hände Gleich wird er ſie küſſen. Hubert
Tage nach der Operation war alles wie in führt Renate zum großen Seſſel und ſetzt ſich
einen Nebel getaucht. Renate ſchlief und er- zu ihr auf die Seitenlehne. „Ich bin ſo froh,
wächte für Augenblicke. Wenn ſie die Augen Renate!“ „Ja, Hubert.“ „Jch will raſch
öffnete, ſah ſie Huberts geliebtes, beſorgtes die Poſt durchſehen“, ſagt Hubert, „dann hab
Geſicht. Er ſaß an ihrem Bett und ſtrich ichs hinter mir.“ Hubert öffnet einen Brief,

über ihre Hand. e e n oHuberts Mutter holt Renate ab, Hubert anderen. Lieber Gott, denkt Renate, mach,
iſt im Büro. „Zu Hauſe wirſt du dich gleich daß es nicht wahr iſt. Mach ein Wunder!
nach dem Eſſen hinlegen, mein Gutes“, ſagt Aber ſie weiß heute kann kein Wunder
Huberts Mutter, als ſie in der Autodroſchke geſchehen. Er blickt mit

Das schreckliche Gastmahl Von Carl, Hans Watzinger
Die Burg Altpernſtein iſt hoch über dem

Kremstal gelegen. Eine Geſchichte, wie
ſie ſich von- der Burg erhalten hat, ſei hier
erzählt. Ste iſt einer Sage gleichzuſetzen, wie
ſo viele in unſerem ſchönen Heimatlande im
Umlauf ſind.

Jn der Zeit, da Papſt Urban II. zu den
Kreuzzügen aufrief, ſaß auf der Burg der
Pillunger von Pernſtein. Er führte einen
ſitzenden braunen Bären auf gelbem Feld in
ſeinem Wappen und war ein trinkfeſter Rit
ter, der ſein Schwert zu gebrauchen verſtand.
Seiner hohen Feſte gegenüber lag die Burg
Schellenſtein. Stand der Pillunger auf Pern
ſtein auch nicht gerade mit den Herren von
Schellenſtein, zwei Brüdern,

duldete es nicht, den Tieren die Ruhe des
Stalles zu entziehen, und da mußten die
Gäſte gute Miene zu dem ſchlechten Spiel
des Ritters von Pernſtein machen. Er ver
folgte damit natürlich ſeinen beſtimmten
Zweck. Aber letzthin dachten ſie, daß ſie ſich
ohnehin auf Gedeih und Verderb in ſeine
Hand gegeben hatten. Doch ſie ſahen ſich
deſſen im Geiſte vor.

Sie begannen früh zu tafeln, was Küche
und Keller auf Pernſtein vermochten, und der
Pillunger hatte auch ein köſtliches Mahl be
reiten laſſen. Der Wein löſte allmählich ihre
Zungen; aber ſie zeigten niemals ihre wahren

Rofſe im Saal laſſen, aber der Hausherr

ſitzen. Renate nickt. Hubert wendet den Kopf.einem Lächeln zu ihr hinüber.Als ſie endlich vor der Wohnungstür Du muß inir verzeihen“
in Fehde, ſo

dachte er hinfort doch daran, ſich ihres Sitzes
Gefühle. Und es wurde Abend.

Indes hatte der Pillunger von Pernſteinſtehen, hort Renate Alis helle Stimme. Sie ſagt Hubert, zu bemächtigen, um allein die Gegend zu bebekommt Herglopfen, Alt iſt vom Spagier- und Renates Herz macht bei dieſen Worten herrſchen. Doch den Schellenſteinern war nicht Längſt um Schlage ausgebolt. Und da die

einen Sprung und Dunkelheit voranſchritt, züngelte denn auchgang heimgekehrt.

winken.

blühende Geſicht.

ſich haben, ihren Sohn Alexander!
Fräulein erklärt, daß Ali ſein Mittageſſen

haben muß und nimmt ihn bei der Hand.
Ali verſchwindet mit Fräulein im Kinder

Huberts
Mutter führt Renate ins Wohnzimmer, dann
geht ſie in die Küche, ſie muß mit Anna n

Wiehübſch hier alles ausſieht, wie ſauber, blitz
blank, voller Blumen. Sie tritt vor Huberts

zimmer. „Komm, mein Liebes!“

beſprechen, und Renate bleibt allein

Schreibtiſch, neben dem Schreibzeug ſtehen
ihre und Alis Photos.

Renate ißt mit Huberts Mutter zu Mit
tag. Hubext hat verſprochen, ſich heute früher
frei zu machen, er kommt ſchon um drei aus
dem Büro. Die Schwiegermutter erzählt,
daß Fräulein ſie gefragt hätte, ob ſie heute
nachmittag auf zwei Stunden àusgehen könne.
Jhre Freundin hätte Geburtstag. „Natürlich
ſoll Fräulein ausgehen!“ Renate möchte, daß
cklle heute ebenſo froh und glücklich ſind wie

ſie ſelbſt iſt. GNach dem Mittageſſen muß ſie ſich hin
legen. Huberts Mutter geht hinaus. Sie
muß noch ein paar Beſorgungen machen.
Renate ſteht, leiſe auf und öffnet die Tür zum
Kinderzimmer. Ali liegt auf dem Rücken
und hält ſein geliebtes einäugiges Eichhorn
mit beiden Händen an ſich geörückt. Renate
beugt ſich vor und ſtopft die Decke vorſichtig

zurecht.
Nebenan läutet das Telephon. Renate

läuft hinüber. Vielleicht iſt es Hubert! Sie
nimmt den Hörer ab. Jhr Herz klopft in
raſchen, freudigen Schlägen. Eine empörte
Frauenſtimme fragt, ob es die Großwäſcherei
Neumann ſei? Renate legt den Hörer ent
täuſcht auf. Sie ſetzt ſich ans Telephontiſch

ſchen und blättert im Telephonbuch, ſie möchte
Anne Dorothee anrufen.

Etwas fällt aus dem Telephonbuch und
flattert auf den Fußboden, ein kleiner, blauer
Zettel. Renate will ihn wieder hinlegen, ihr
Blick fällt dabei auf ein paar eilige Schrift
züge, ein paar Worte einer fremden Frauen
handſchrift: „Liebes! Jch- erwarte dich be
ſtimmt Freitag nachmittag. Verſuch doch, dich
frei zu machen. Du kannſt ja ſagen Renate
ſitzt reglos, den Zettel in der Hand. Jn ihren
Ohren iſt ein helles, ſingendes Brauſen. Nein,
es iſt nicht wahr, ſagt ſie ſich, es kann nicht
wahr ſein. Sie hört die Wohnungstür gehen,
Huberts Stimme. Sie ſteckt den Zettel raſch
ins Telephonbuch zurück, ſteht auf.

Fräulein iſt gerade dabei,
ihm die hohen, weißen Gummiſtiefel abzu
ſtreifen. Als Ali Renate ſieht, beginnt er zu

lachen und mit den winzigen roſa Händen zu
Renate kniet vor ihm und küßt die

roſigen Finger, die ſich ihr entgegenſtrecken,
und das runde, von der friſchen Luft rot

Sie möchte am liebſten
ganz allein mit ihm ſein, ihn ganz allein für

ſteht ſtill ſte weiß, was leicht beizukommen. Da erſann er ſich eine

et S ber re netewird. mu ie benachbartenheute nachmit DIE MARIENBURG Ritter unvertag börte ſie ſehens tappenHubert ſagen, a r ſollten.„auf eine oder Der Pillungerzwei Stunden von Pernſteinfort. Eine Be lud eines Tagesſprechung. Jch die beiden Brü-kann es nicht auf
ſchieben, Liebes.“
„Selbſtverſtänd-
lich mußt du
gehen.“ Renate
wundert ſich über
die Ruhe inihrer Stimme.

Schritte auf
dem Flur. Es
klopft. In der
Tür ſteht Fräut
lein, ſchon zum
Ausgehen ange
zogen. Hubert
ſieht fragend auf.

„Verzeihung“,
agt Fräulein,„ich hab vorhin

was vergeſſen.“
Renate ſieht, wie

der zu einem
Gaſtmahl für den
nächſten Tag auf
ſeine Burg. Die

Schellenſteiner
mißtrauten wohl
der Freundlich
keit des Nach-
barn. Sie hegten
ähnliche Pläne
wie der Pillun-
gerx. Aber ſie
ſagten zu. Sie
ritten. am Mor
gen des kommen
den Tages aus
dem Tor des
Schellenſteins,

nütr von ein paar
Knechten beglei
tet. Der Wächter

Fräulein aufs am Turm aufTelephontiſchchen Pernſtein ſah ſiezugeht, wie ſie ſchon im Talim Telephonbuch reiten, und erblättert, einen blies ins Horn,blauen Zettel als ſie ein Stückhervorholt, ihn des Berges herzu ſich ſteckt, zur aufgekommenTür geht. „Sie Unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus der Marien- waren. Nun
können gut bis
zum Abendeſſen
foxtbleiben“, ſagt
Hubert. „Wir
werden ſchon mit
dem jungen Mann fertig werden „Danke.“
Fräuleins lächelndes Geſicht verſchwindet in
der Tür.

Hubert ſieht Rengte an und lacht. „Wir
werden doch mit Alexander fertig werden?“
Renate nickt. Jhre Lippen zittern. Es iſt
doch ein Wunder geſchehen! Oh, wie dumm
war ich, wie entſetzlich dumm!

„Renate. Aber Liebes!“ ſagt er er
ſchrocken. „Liebes! Warum denn? Was iſt
geſchehen Bitte, bitte, ſag es mir doch!“
Renate verſucht, ihr Geſicht zu verbergen.
„Es iſt nichts, Hubert, wirklich nichts. Es iſt
zu dumm, ich weiß ſelbſt nicht weshalb
Hubert nimmt ihr Geſicht in beide Hände.
„Liebes, Dummes, es war eben zu viel für
dich, heute, komm!“ „Ja“, ſagte Renate,
und ſie lehnt ihre Stirn an Huberts Schul
ter. „Jch bin ja ſo furchtbar, furchtbar glück
lich, Hubert!“

Ein Mann kehrt heim Von Kart Hetarieh Wagger
Llm die Abendzeit wandert ein Mann durch

das Tal herein, Er trägt ſeinen Kaſten
zugeſchnallt am Riemen über der Schulter,
und auf den Hut hat er ein paar Blumen
geſteckt, wie ſich das für einen Burſchen ge
hört, wenn er aus der Fremde heimkehrt.
Es iſt ja auch Frühling, die Haſeln ſtaiben
ſchon, und im ſchattigen Grund rumort der
Bach und drängt ſein wildes Waſſer durch
das Joch der Brücken. Muſik iſt das für den
Wandersmann,

Auch der Mann ſummt ein bißchen vor
ſich hin, das muß er tun, ihm iſt ſo wohl
ums Herz. Da geht er, ganz allein im ſtillen
Abend, ſchreitet aus und ſchwingt ſeinen
Stock, und die Straße führt ihn ſorgſam
durch das Holz. Sie klettert umher an den
Lehnen, ſucht und windet ſich durch, eine
Weile an der Schattenſeite und wieder jen
ſeits, wo der Grund felſig iſt und beſſer
trägt. Dann und wann ſchürft ſie eine Quelle
auf, einen kalten Brunn, und er macht ein
wenig Platz unter den Büſchen, damit der
Wandersmann dort ſitzen und ſich ſtärken
kann.

Weiter läuft die Straße über Hang und
Hügel, krumm iſt ſie und abſchüſſig, ein
wunderliches Weſen. Sie hat keine Mauern
unter ſich, keine kunſtvollen Viadukte, ſolche
Kniffe kennt ſie gar nicht. Aber ſie trägt
doch jeden ſicher, der da geht und kommt, zu
letzt gewinnt ſie die Höhe und findet das
Dorf im innerſten Schoß des Tales. Da
weitet ſie ſich noch einmal, vundet einen
ſchönen Platz zwiſchen den Häuſern und
dann ruht ſie aus; vor dem Kirchhofgatter
iſt die Straße zu Ende.

Es gibt freilich prächtigere Straßen. Der
Mann iſt auf ſolchen gewandert. Auf breiten
Alleen, die glatt ſind und weithin ins ebene
Land führen; es ſieht aus, als liefen ſie
geradezu in den Himmel hinein, ja, aber in
einen fremden Himmel.

An den und jenen Tag muß der Mann
zurückdenken, an grobe Wetter und ſchaurige
Nächte. Oder an den Vater, der zuzeiten
fromm war und unterwegs mit lautter
Stimme Litaneien ſang, während er, ein
kleiner Bub, nebenher laufend, mit ſeinem
atemloſen „Erbarme dich“ antwortete, und

dabei ſelber den Kopf voll abenteuerlicher
Gedanken hatte. Einmal warf er eine Kugel
aus buntem Glas in den Quelltümpel, es
ſollte ein ewiges Geheimnis ſein. Das iſt
lange her, aber ſo oft er dort raſtet und die
Finger zum Trinken verſchränkt, ſchaut er
nach dieſer Kugel, und ſie liegt immer noch
auf dem Kies und iſt ſein großes Geheimnis
geblieben.

Heimkehre, ja ſeltſam iſt das. Man weiß
nicht zu ſagen, warum einen das ſo bewegt,
wenn an einer gewiſſen Stelle der Wald zum
erſtenmal auseinandertritt, wenn die Berge
hereinſchauen, farbig, bekränzt vom ſpäten
Licht und ſehr fern, ſehr weit entrückt unter
dem Himmel. Der Mann, der den Staub
von vielen Straßensſchmecken muß, findet er
denn das nicht überall, Berg und Buſch und
Bach, ſchöner ſogar, fetter Acker, ſanftere
Wieſen? Er iſt ja kein Träumer, er hat gar
kein beſonders ſchwärmeriſches Gemüt. Und
dennvch, t et gibt es in der ganzen,

enweiten Welt kei
und ſo im Blut ver

Ort, der ihm ſo lieb

purg, der Hüterin preußischen Landes; unsere Er-
zählungen stammen von Dichtern des Ostens und

Südostens.

ſchwang der Pil-
lunger ſich aufs

Aufn.: Scherl Roß und ritt
ihnen, ſie
ehren, auf der

Bergſtraße entgegen. Jn ſeinem Herzen
war es finſter.

Er begrüßte die Brüder ganz o r un
er hatte ſein böſes Herz nicht im ick u

noch viel weniger auf der Zunge. Die
u einer taten gleichfalls ſehr freund

ich.
Sie ſprengten in die Burg, ritten in den

großen Saal hinein und ſprangen hier aus
den Sätteln. Die Schellenſteiner wollten die

Meine Aktentasche
ahrelang habe ich ſie getragen, mein hal
bes Leben lang, und eigentlich nichts an

ihr gefunden. Heute abend aber, wie das
Licht der Lampe ſie beſchien, dachte ich plötz
lich mit Rührung daran, wie ſehr und wie
treu ſie mir gedient hat. Das braune Leder
iſt ſchon ſtark gedunkelt, es hat Riſſe und
Schnitte, als ſähe man einem alten Menſchen
in das faltige Geſicht.

Damals, als ich jung war, ſah ſte neu
aus. Alle Wege meines Lebens ging ſie mit.
Treuer wohl, als irgendein Menſch. Jn ihr
lagen die erſten Gedichte und Manufſkripte,
wohl verwahrt. Heute ſind es Bücher. Wie
viel Briefe hat ſie umſchloſſen, Glück und
Mißerfolg, Liebe und Leid.

In vielen Ländern war ſie, an der See,
im Gebirge. Jmmer aber fand ſie ein Zu
hauſe, am ſtillen Schreibtiſch, bald hier, bald
da, in vielen Städten, ſo wie das Schickſal es
wollte. Auf wie vielen Dichterreiſen war ſie
mit, lag am Vortragspult, in der Eiſenbahn.
Ach, es kommen viele Erinnerungen, wenn
ich ſie ſehe.

Und welch Kute Sachen waren oft in ihr
darin! Ein toller Gedanke! Jch möchte nur
all die Zigarren haben, die ich damals in ihr
heimtrug. Ja, wahrhaftig, ein toller Ge
danke jetzt im Krieg!

Einmal war ſie verſchwunden. Jrgendwo
bein Baden liegengeblieben. Ich trauerte
ehrlich um ſie. Aber dann fügte es ſich, daß

ſie doch wieder heim

traut werden könnte, and.wie der winzige Er 3 iclk! Dann trug ſiedenfleck, auf dem ſein Ostwärts den Blick meine Tochter als
Vatererbe ſteht. Nein, Unwetter weht kleineres Schulmädel.überall kann man Den alten Weg von Ost nach West, Vielleicht war die
raſten, werken, auch Und-wehe, wer nicht widersteht gute Taſche etwas ge
ſeinen Vorteil ſuchen
aber Frieden hat man
nur daheim. Es gibt
kein anderes Dach,
das ſo wärmt, Zin
nen und Türme täten

Und wessen Herz nicht fest,

Windzeit ist es und Wolfes Zeit.
Das Untier rast, die Kette Klirrt,
Doch Schwert an Schwert reckt sich bereit

kränkt, daß ſie nun
die niedlichen Bilder
einer Fibel zu be
hüten hatte. Griffel,
Pinſel und Bleiſtift,
wo ſie doch von dengern Und Augen, hart von Haß und Leid,s nicht. Und nir- 8 Hörſälen mancherſende rinnt ein Schaun ostwärts unbeirrt, üniverſttäten ſchon an

Brunnen, der einen Nur auf des Schwertes Schärfe ist ſchwerere Koſt ge
ſo. lind im Schlafe Das Leben nun gestellt, wöhnt war.
tröſten kann wie der
dort vor dem Kam-
merfenſter. Hier brach
einem der erſte Schrei
aus dem Munde, hier
muß auch der letzte
Atemſtoß verlöſchen,
anders kann einMenſch nicht ruhig Der Wind- und Wolkeszeit,
ſterben.

Die schlägt und schneidet Hinterlist
Zerhaut, zerbrichkt, zerspellt.

Im Blut gehärtet ist der Stahl,
Das Herz von Haß gefeit.
Der Väter ehern Heldenmal,
Es leuchtet durch die Nächte fahl

Und nun iſt die
Taſche wieder bei mir,
auf all den fernen We
gen eines Soldaten.
Alles, was ich an mir
babe, iſt fremd, dieſe
Taſche aber iſt wie ein
Stückchen Lebhen, eige
nes Leben. Werde ich

Lex Schloss ſie nach Hauſe brin

das Feuer aus den Mauern des Schellen
ſteins. Der Ritter auf Pernſtein hatte ſeine
Knechte ſchon am frühen Nachmittag aus

geſchickt, das gräßliche Werk vorzubereiten.
Als die Schellenſteiner, voll des Weines,

einmal in ihrem Lachen und Lärmen inne
hielten und zum Fenſter hinausblickten,
brannte ihre Burg hell im Abend. Der
Pillunger hatte das Schwelen der Flammen
mit unverhohlener Freude bemerkt und ſeine
Gäſte mit derben Geſchichten nur immer an
dem Tiſch gehalten, um dann, beim Anblick
des in ſeiner Zerſtörungswut waltenden
Feuers, ihre Sprachloſigkeit und ihr Ent
ſetzen um ſo nachhaltiger genießen zu können.
Und gegen ihren Ausbruch hatte er vor
geſorgt.

Die beiden Brüder waren auch mit einem
mal ernüchtert. Sie rieten gar nicht lange,
aus welcher Urſache ihre Burg da lichterloh
im Abenddunkel brannte, ſie ahnten, wer es
getan hatte, und zogen ihre Schwerter im Nu
und drangen auf den Pillunger mit lautem
Geſchrei ein. Sie wurden aber ſchnell von
den Knechten des Hausherrn überwältigt, die
nur auf dieſen Augenblick gewartet hatten.

Der Pillunger weidete ſich an ihrem Zort,
den ſie zwar zu verbeißen ſuchten; doch es
gelang ihnen nicht, ihre Wut zu zähmen.
Heimlkch ſchalten ſie ſich auch blöde. Der
Pernſteiner ſagt es ihnen noch dazu ins Ge
ſicht. Und als er ſeiner Schadenfreude genug
getan hatte, warf er ſeine Maske vollends
ab und verkündete ihnen den Tod. Sie ſahen
ihn ohne auch nur ein Wort zu verlieren mit
haſſenden Blicken an. Er hatte erwartet, ſie
würden ſich freikaufen wollen. Aber ſie
fühlten wohl, daß er ſich nicht erweichen laſſen
würde. Er wies die Knechte an, die Brüder
zu packen umd zum Fenſter hinauszuſtürzen.
So geſchah es denn auch. Jhre Körper zer
ſchellten am Boden in der gähnenden Tiefe.

zur Der Pillunger von Pernſtein iſt aber
ſeiner Tat nicht froh geworden. Ein heimliches
Grauen fraß an ſeinem Gewiſſen, er wurde
es nicht los, es erfaßte ihn immer ſtärker
Die Reue kam über ihn, und da nahm er zur
Buße das Kreuz und zog mit ins Morgen
land. Und er kehrte nie wieder zurück. Doch
die Sage meldet nicht, ob er unter dem Meſſer
eines Sarazenen oder an einer Krankheit
ſtarb. Vielleicht iſt er auch ertrunken, wie
ſpäter, im Jahre 1190, Kaiſer Friedrich Rot
bart im Fluß Saleph in Kleinaſien.

Von Rudolf Naujok
gen? Jch weiß es nicht. Aber ich betrachte ſie
mit Rührung und Dankbarkeit, wie einen
guten Freund, mit dem man ſich erzählen
kann. Ja, faſt mit Andacht, weil ſie überall
dort war, wo ich niemals mehr ſein werde.

Grünrocks Kohlenglut
Von Paul Anton Keller

Ein Bauer, der ſein Vieh auf der großen
Bacherwieſe Poſchtela weiden ließ, war

eines Abends recht mißlaunig, denn er wollte
gerne rauchen und hatte Schwamm und Feuer
ſtein daheim vergeſſen. Es war ein ſchöner,
milder Abend, ein Abend, an dem einen die
Welt herzlich gut iſt und man ihr gerne ganz
zu eigen ſein möchte; dem Bauern erging
es darnach im Herzen, obſchon er gar nicht
weiter überdachte, was ihn denn zu ſo guter
Laune ſtimme und es gelüſtete ihn doppelt
ſtark nach einem Pfeifchen.

So ſaß er denn brummig auf einem Baum
ſtrunk und ſchob die kalte Pfeife von einem
Mundwinkel in den andern; da ſah er plötz
lich durch das Geſtämme des Randbuſches
ein Kohlenfeuerlein und wunderte ſich, daß
er es nicht ſchon früher bemerkt hatte. Er
ſtapfte eilig hinüber und nach den erſten,
bergenden Büſchen ſah er einen Mann, der vor
dem Feuer ſaß und das Haupt in die Hände
geſtützt hielt

Er dachte aber hochgemut, daß er ſich nun
hoch ſein Pfeifchen anſtecken und wohl auch
ſelber ein Feldfeuer entzünden könne und
redete nach einigem Zaudern den Fremden
an. Der Mann hob langſam das Haupt, nickte
nur und wandte ſich wieder dem Feuer zu.

Da überlegte ſich's der Bauer nicht länger,
kegte ein Glutſtückchen in den Pfeifenkopf
und paffte ein paar kräftige Züge. Dann
nahm er noch zwei glühende Kohlen für das
Feldfeuer, ſchob ſie in die Ledertaſche zum
Meſſer und ging.

Drüben raffte er raſch eine Handvoll
dürres Reiſig zuſammen, um ſein eigenes
Feuerlein zu entzünden, aber als er in die
Taſche griff, waren die zwei Glutkohlen kalt
und als er ſie herauszog, waren es funkel
nagelneue blinkende Silberzwanziger.

Es rann ihm eiskalt über den Rücken
er rannte hinüber und ſuchte den fremden
Mann; aber wie er auch ſchaute und rief, er
fand ihn nicht, und weder Mann noch Feuer
hatten eine Spur hinterlaſſen.

De ſetzte er ſich auf den Bauwſtrunk
und dachte lange nach, und die Pfeife wurde
wieder kalt, und wenn er nicht die zwei
Silberzwanziger gehabt hätte, würde er ge
meint haben, alles ſei ein Traum geweſen
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Als DER GAUSIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 18.33 Uhr bis Mon

tag 6.22 Uhr. Mondaufgang: Montag 8.48 Uhr;
Monduntergang: Montag 22.11 Uhr.

Keine Poſtleitzahl auf Telegramme!
Die Angabe der neu eingeführten Poſt-

leitzahlen iſt für Telegramme aller Art nicht
erforderlich. Sie wirkt ſich bei Telegrammen
nur verzögernd aus. Für Telegramme ge
nügt wie bisher die genaue Anſchrift des
Empfängers mit Angaben des nach dem amt
lichen Verzeichnis geſchriebenen Beſtimmungs-
orts.

Straßenbahnunfall zehn Verletzte
Am Sonnabend gegen 13.29 Uhr ereignete

ſich an der Ecke Friedrichſtraße Mühlweg
ein ſchwerer Straßenbahnunfall, bei dem zehn
Perſonen verletzt wurden.

Eine Straßenbahn der Linie „8* mit An
hänger fuhr mäßig veſetzt die Friedrichſtraße
in Richtung Mühlweg. Am Anfang der Kurve
ſprang der Motorwagen durch ein Verſagen
der Bremſe dazu kam der Zuſtand der
Straßen, deren ſchlüpfriges Pflaſter das
Bremſen geſtern allgemein erſchwerte aus
den Schienen. Er fuhr mit voller Wucht
gegen eine Laterne und ſtürzte dann durch den
Anprall gegen die Vorderfront des Hauſes
Mühlweg 25. Der ſchwere Wagen riß die
Mauer im Hochparterre völlig auf, und durch
das 3)4 Meter große Loch wurde die eine
Hälfte des Daches, das der Länge nach durch
geriſſen wurde, in das Haus hineingeſchleu
dert. Dann blieb der Wagen ſchräg gegen
die Hauswand gelehnt liegen. Als der Wagen
umſtürzte, fielen die Fahrgäſte von den Sitzen
und lagen zwiſchen den Bänken. Fußgänger
und Hausbewohner kamen ihnen zu Hilfe
und zogen ſie aus der nach unten geneigten
Tür heraus. Eine junge Mitfahrende hatte
erhebliche Solitterwunden im Geſicht. der
Fahrer des Wagens, einer der langjährigen
erprobten Wagenführer der Wehag, und etwa
weitere acht Jnſaſſen waren verletzt.
Als erſte Hilfe war ein Kommando der Feuer
ſchutzpolizei an der Unfallſtelle; dann folgten
Polizei, Deutſches Rotes Kreuz und Bauſach-
verſtändige der Stadt. Die Feuerſchutzpolizei
ſicherte die Hausmauer durch Notabſtützung
gegen Einſturz. Hinter der Einbruchſtelle
liegt das Schlafzimmer der Tochter des Haus
eigentümers; ſie hatte ſich kurz zuvor darin
aufgehalten und war daran, zum gemein
ſamen Eſſen im erſten Stock zu gehen. Jn
dieſem Augenblick erfolgte eine gar nicht
allzuſchwere Erxſchütterung, und eine
Wolke von Oualm hüllte das Haus ein. Jn
dem Zimmer wurden die Fenſter heraus-
geriffen, die Gardinen zerfetzt und ein Kleider
ſchrank zuſammengedrückt.

Werkmeiſterprüfung. Unter Vorſitz des Direktors
der Jngenieurſchule fand in der Technologiſchen Lehr
anſtalt die Werkmeiſterabſchlußprüfung für das
WinterSemeſter 1943/44 ſtatt. An der Prüfung
zahmen auch Jnduſtrie und DAF. Vertreter teil. Es
beſtanden mit gut: Werkher Boſſe, Gerhard Filor,
Johann Gergele, Erich Kämpfe, Werner Melzer, Hel
muth Rother, Hermann Sorger, Otto Weiß, mit be

Fräulein Sch. vlandert aus der Schule

Eine ſoziale Tat wacht in der Erinnerung wieder auf Das Warenlager in HalleOſt

Die Privatſtraßß Zimmermann iſt be
ſtimmt keine außergewöhnliche Straße in
Halle. Und doch denken eine Reihe Hallenſer
in dieſen Tagen, in denen das „Hilfswerk
Mutter und Kind“ ſein zehnjähriges Be
ſtehen feiert, beim Sich-Erinnern auch an
dieſe Nebenſtraße der Merſeburger Straße,
denn dort war das erſte Lager der NS.
Volkswohlfahrt in Halle. Jeder. der damals
bei der noch jungen Einrichtung zur Linde
rung langer Not mithalf, kannte den Weg
dorthin im Schlaf. Auch Fräulein Sch.. jetzt
Mitarbeiterin der Kreisamtsleitung NSV.,
damals mit die erſte Hilfsſtellenleiterin
„Mutter und Kind“ in Halle, war eine
eifrige „Kundin“ des Lagers. Neue Schuhe,
Strümpfe, Bettbezüge, warme Mäntel, Baby-
wäſche; alles brauchte ſie für ihre Schützlinge.
Denn die Armut in der Bevölkerung war
nach der Machtübernahme groß. Der Mann
arbeitslos, die Frau müde geſorgt, die Kinder
unfroh und mit ſpitzen Großſtadtgeſichtern
dieſes Bild wiederholte ſich bei vielen ihrer
Hausbeſuche; zuerſt in der verhältnismäßig
noch guten Ortsgruppe Berliner Straße,
dann aber vor allem in der Ortsgruppe
Glaucha.
Zuerſt kannke ſie die Familien nur durch
den Blocklejter, der meldete: Ach, können Sie
nicht mal dort und dorthin gehen. da ſieht
es ſchlimm aus! Oder die eine oder andere
Familie kam von ſelbſt und ſuchte Hilfe. Das
waren aber die wenigſten, denn das Hilfs
werk „Mütter und Kind“ mußte zumeiſt ſelbſt
die Fühler näch den Bedürftigſten aus
ſtrecken. Grund: Die Bekreuten waren zu
nächſt davon überzeugt, daß ſie die Sachen,
die man ihnen zur Verfügung ſtellte wie
eine Art zuſätzliche öffentliche Unterſtützung
zurückzahlen müßten. Die Hilfsſtellenleiterin
verwechſelten ſie anfangs mit der ſtädtiſchen
Fürſorgerin,

Bald kam wan aber gegenſeitig ins reine
den erſten Spenden. Kleidungsſtücke, Ueber
züge uſw. folgten die großen Beſcherungen
der Winterhilfswerke, bei denen das Hilfs
werk „Mutter und Kind“, nicht etwa arbeits
los veifeite ſtand, und ſchon entſtanden auch
die erſten Erholungsheime für Mütter und
Kinder; allerdings war dabei das Hilfswerk
„Mutter und Kind“ noch beſcheidener Mieter;

das erſte gaueigene Heim entſtand 1935. Mit
allen dieſen Hilfsmaßnahmen konnte Fräu-
lein Sch. in Glaucha geradezu kleine Wunder
bewirken. Viel ausgeſprochener und noch
viel mehr unausgeſprochener, nur aus einem
Lächeln oder aus verſtohlen feuchten Augen
kommender Dank begegnete ihr nach einem
ſolchen feſten Unter-die-Arme-greifen. Un
dank, Gier, Mißtrauen blieben wie bei jeder
großen Hilfsaktion auch hier nicht aus, aber
das waren vorübergehende Schatten vor der
warmen Helligkeit, die in viele dumpfe
Wohnungen und viele umdüſterte Herzen
einzog.

Freilich gab das Hilfswerk „Mutter und
Kind“ die Spenden, die ſich ja die Allgemein
heit gewiß nicht von ihrem Ueberfluß ab
geſpart hatte, nicht wahllos an alle, die be
dürftig ſchienen. Nach dem erſten Beſuch, bei
dem die Kinder mit zerriſſenen Schuhen vor
der Hilfsſtellenleiterin ſtanden, gab es alſo
neben einer erſten Unterſtützung Schuhwerk.
Dann ſah die Betreuerin mit Hausfrauen
blick ſpäter einmal nach: Hatte das erſte
Helfen angeſchlagen, ſah man Spuren einer
eigenen Weiterarbeit? Oder waren alle An
ſätze wieder verſunken in einem gleichgültigen
DreinErgeben? Wenn aber die Hilfe nichts
genutzt' hatte, woran lag es? War der Mann
ſchuld, der die ſeeliſchen Folgen der Arbeits
loſigkeit noch nicht überwunden hatte? Hatte
die Frau keine Kraft mehr?. Je nach dem
Ergebnis wurde die Familie weiter materiell
betreut oder innerlich aufgerichtet oder als
wahrſcheinlich ausſichtsloſer Fall betrachtet.

Meiſt aber wurden aus einem Hausbeſuch
mehrere, und auch an Gegenbeſuch fehlte es
nicht, ſo 5 ſich allmählich ein richtiges
Zuſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Hilfs-
ſtellenleiterin und Familien einniſtete. Das
Schönſte aber war und blieb, wenn Fräulein
Sch. mit einem großen verhüllten Paket
von beſtimmtem Umfang zu einer Mutter
wanderte: Dann war ein kleiner Neuling in
der Ortsgruppe angekommen, und ſeine
Mutter bekam „das“ PVaket mit blüten weißen
Jäckchen, Windeln und Hemöchen. Wie groß
ſie heute inzwiſchen geworden ſind, ob ihnen
die Mutter manchmal von früher erzählt S
die frühere Hilfsſtellenleiterin weiß n.

Verſehrter Tiſchler wird Möbelhändler
Eine beſonders enge Verbindung auf dem

Gebiet der Verſehrtenumſchulung hat ſich
zwiſchen dem Handwerk und dem Händel er
geben. Schwerverwundete, die nicht mehr in
der Lage ſind, ihr Handwerk unmittelbar zu
verſehen, erhalten auf den Fachſchulen des
Einzelhandels Gelegenheit, ſich auf die ver
wandten Handelsbranchen umſchulen zu laſ
ſen, z. B. vom Tiſchler zum Möbelkeufmann.
Sie können dabei ihre Fachkenntniſſe am
beſten verwerten und finden gleichzeitig eine
befriedigende Arbeit.

Mit den Fachſchulen ſind Heime verbun
den, die in Unterbringung und Verpflegung
die beſonderen Bedürfniſſe der Kriegsver

Die Ausbildung er

Kaufmanns. Die Kriegsverſehrten werden
aber auch vefähigt, in den Werkſtattbetrieben
leitende Arbeiten zu übernehmen. So wird
gleichzeitig dem Mangel an betrieblichen Un
terführern und leitenden Angeſtellten begeg
net. Ebenſo helfen die Fachſchulen. Nach
wuchs für Betriebsführer heranzubilden.

RVUNDFUNK VON REDVTE

Reicheprogramm: 8.30; Musſfkalische Kurzweil.
9.00: Bünte Klänge zum Söonntagmorgen. 11.05:
„Das Kinädlfest“, eine Kantate von Cesar Bresgen.
11.30: Tänzerische Skizzen. 14.15: Unterhaltung
15.30: Solistenmusik. 16.00: Was sich Soldaten
wünschen. 18.00: „„Vnsterbliche Musik deutscher
Meister“: Bruckners Sinfonie Nr. 7. 20.15: Bin
Abend bei Eduard Künnekoe.

Deutschlandsender: 10.107 Vnterbaltsame Musfk.

Wenn man Briefe ins Ausland ſchreibt
Der Reichsführer 44, Reichsminiſter des Jnnern,

gibt hekannt, daß die Kontrollkarten für den Aus
landsbriefverkehr an über 16 Jahre alte Perſonen,
die Briefe an Empfänger im nichtfeindlichen Aus
land ſchicken wollen, auf Antrag von den polizeilichen
Meldebehörden ausgehändigt werden. Die Kontroll
karte iſt nicht übertragbar und gilt ein Jahr. Die
Ausgabe wird im Melderegiſter vermerkt und bei Um
zug der neu zuſtändigen Meldebehörde mitgeteilt. Die
in Lagern untergebrachten ausländiſchen Arbeiter er
halten beſonders gekennzeichnete Kontrollkarten.

Ausgekämmte im neuen Betrieb
Durch die Auskämmung von Betrieben werden

jetzt vielfach Arbeitskräfte einem anderweitigen,
kriegswichtigen Arbeitseinſatz zugeführt, ohne daß ihr
bisheriger Betrieb ſtillgelegt worden iſt. Um nun
auch die Rechte dieſer Ausgekämmten ſicherzuſtellen,
hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinſatz
angeordnet, daß zu ihren Gunſten die Beſtimmungen
anzuwenden ſind, die bei der Stillegung von Be
trieben gelten. Es handelt ſich dabei im weſentlichen
um die Anſprüche aus der Dienſtpflichtregelung, wo
nach bei Dienſtverpflichteten die Zeit der Betriebs-
zugehörigkeit in der alten Arbeitsſtelle auf die Dauer
der Betriebszugehörigkeit am neuen Arbeitsplatz an
gerechnet wird, wenn beſtimmte Anſprüche von der
Dauer der Betriebszugehörigkeit abhängen.

Für Gewerbetreibende uſw. wird die Zeit ihrer
letzten Tätigkeit gls Selbſtändige angerechnet. Jſtalſo z. B. ein bisher ſelbſtändiger Einzelhandelskauf
mann, der ſeit zehn Jahren einen eigenen Betrieb
gehabt hat, für einen Rüſtungsbetrieb dienſtverpflichtet
worden, ſo ſteht ihm im erſten Jahre der Dienſt
verpflichtung der Urlgub in der Höhe zu, die für ein
Gefolgſchaftsmitglied mit zehnjähriger Betriebs
zugehörigkeit gilt.

50 000 RM. gezogen! Am 17. Ziehungstag der
Deutſchen Reichslotterie wurde am Nachmittag das
Los Nummer 26 389 mit einem Gewinn von 50 000
Reichsmark gezogen.

Leere Tintenflaſchen aufheben! Jn Zukunft darf
flüſſige Tinte nur noch in Flaſchen von einem Liter
aufwaärts verfüllt und geliefert werden. Der Papier
warenhändler hat alſo nur noch die Möglichkeit, den
Kunden die Tinte in mitgebrachte kleinere Flaſchen
umzufüllen?

Wenn alle glücklich sich geeinigt,

wer nun den Luftschutzkeller reinigt,
dann hat die Mies e niemals Zeit
Doch muß sie nachts mal in den Keller
dann sehnurrt ihr Mundwerk, wie'n Propelterfriedigend: Otto Hornung, Otto Herbert, Paul ſehrten berückſichtigen. Die 2 11.40: Ausgewaähblte Konzertmustt. 20.15: NMet-

Leuſchner, Erich Löffler, Gerhard Riedel, Fritz ſtreckt ſich auf die kaufmänniſchen, fachlichen, Zterwerke deutscher Kammermustic. 21.00: Opern- erkeit?Staude: geſchmacklichen und öffentlichen Aufgaben des meſodien, Suftensätze und sinfonische Musik. ob mangelhaſter Sauberkeit:

n h e hHalle (S.), Weidenplan Halle (S.), Elsa-Bränd- Halle (S Lessingstr. 37. Halle S Lutherstr. 74, Halle (s.), Reideburger Str. 18,Familien S Wiesenena, Bühlingen ström-Str. 82, Thomasius Mein Ueber AMann, der den P4. Februar 1944. den 26. Februar 1944.
e e (Rhein). straße 47. besorgte Vati sein. Töch- Für Führer, Volk und Nach kurzer, schwerer Krank-
V Es wurden geboren:
Monika, 24. 2. 44. Hedwig Brauer

geb. Lenz. Agoltf Braufer jr.,
Fischlermstr., 2. Z. Obgefr. in ein.

Sehwer. Herzeleid brachte uns
die traurige Nachricht, daß m.
«Ieb. Mann u. bester Kamerad,
guter Sohn u. Schwiegersohn,
Zruder, Schwager und Onkel,
stud. rer. pol., Unteroffizier

Osten

Halle-S., Geseniusstr. 15,

Sehwer. Herzeleid brachte
daß am

Zt. Art Linheit. Halle Gaale), peter Paul v. Schoenebeck
Große Märkerstraße 25. im Alter von 27 Jahren in denWoelfgang, 21. 2. 1944. Gertrud J Sehweren, Kämpfen im
Endell geb. Zabel, z. Z. Wüste- J den Heldentod fand.
giersdorf (Kreis Waldenburg), J In tiefem Schmerz; Lydla von
Hans Endell, Stabsfunkmeister, J Schoeneheck geb. Poetasch u.
z. Z. im Osten. alle Verwandten.

Paul-Rainer, 25. 2. 44. Martha
Kieseting geb. Rönicke, Paul y
Kireseling, Bez. -Oberwachtmstr. d. 2 den 24. Vobruar 1944.

Gend., Mötzlich, z. Z. Posen(Warihelaudh, uns dig Nachricht,
O hre Verlobung zelgen an
Jise Rost, Heinz Ackermann,
Großkayna Halle, 26. 2. 1944.

JIse Weise, Richarck Hemer, Ober-
gefreiter, 2. Z. auf Urlaub. Lud-
wig-Wucherer- Straße 48.

Ruth Henkel, Halle (S.), Sonnen-
Weg 29. Gustl
einem N. L.-Rgt.

Hellwig, Ufz. in

Erni Haring. Otto Minker. Halle
(Saale) den 26. Februar 1944.

Ruth Simon, Kolf SBieher, Ober
gekreit., z. Z. auf Urlaub. Sechlet-
tauer Weg 9, Benkendorfer Str. 4,
den 26. Februar 1944.

Sigrich Wahboel,
Dölau, im Februar 1944.

Anni Scehneider,
thal,
burg, im Februar 1944.

Hulda Nilius geb. Brode,
Schmidt. Obergefreiter. Z.
Löbejüna. d. Ruhr, Westhellweg 31.

Herbert Kunath,

Oberteutschen-
Walter Ludscheidt, Wimmel-

Hugo
Z.

Mühlentor 4, Schwerte

Ihre Vermshlung zelgen an:
Wilhelm Meißner, Obltn. i. Stabe J Füeger mußten
ein. Tliegerkorps, frene Meißner
geb. Krausse. Zwieckau (Sa.). J Schwiegertochter,
Bürgerschacht 1. im Febr. 1944

Stabsgefr. Willf Sschmidt,
Schmidt geb. Amende

Alma
Könnern

(Saale), Halle (S.), 28. Febr. 1944.
Dr. med. Werner Vetterlein, Fhg.-
w. d. R. m Sanit.-Korps).
Elfriede Vetterlein verw. Voigt
geb. Keinrich. Halle (Saale).
Schulstraße 3/4.

Dr. phil, Walter Kampfade, Rita

30. 1. 1944 unser heißgeliebter,
tapferer Sohn, Bruder u. En-
Kel, der Panzergrenadier

Klaus Ebelt
im Süden der Ostfront seinjunges Leben im Alter Von
s Jahren lassen mußte.
In tief. Weh: Friedrich Ehbelt
und Frau Clara geb. Malo,
Gisela u. Rüdiger Ehelt, Anna
EShelt als Oma.

Das harte Schicksal entriß uns
uns. lieb., 2weitältest. Sohn. m.
leb. Mann nach kurzem REhe-
glick, Bruder u. Schwiegers.,den Obfv. u. Kompanietrppfk-

Erich Bachmann
Inh. d. R. 1 u. 2, PzKabz., d.
Ostmed. Verw.-Abz.. d. am 3.
I. 44 b. d. schw. Abwhrk. i. Ost.
i. Alter v. 30 J. d. Heldentod
fand. Tr folgte es. Bruder, dem
Hauptm. d K. Baehmann,
in die KDwigkeit nach.
In tiefem Schmerz: Curt Bach-
mann u. Fr. Tani geb. Prieser,

Halie-S., Sehillerstr. 41 I.
S den 24. ebruar 1944.

Heute erreichte mich die

herzensguter Sohn, Brudoer,
Neffe u. Knkel, der H-Schütze

Herbert Nyvwlt
im Alter von 19 Jahren am
al den Heldentod gefunden
ab.
In stiller Trauer: Margarete
Nyvlt, Willy Nyvlt (Vater, Ver-
mit im Osten), sein BruderHorst und alle Angehörigen.

tieftraurige Nachrieht. daß m.

Rosemarie Bachmann geborene
Klutz. Paul Klutz u. Frau.

LiebenauerZwintschöna,
Straße 4.
Mein herzensguter, streb-

samer, sonniger Junge, unser
lieber Bruder, der Gefreite u.
Melder

Albert Bergmann
Inh. des Inf.-Sturmabz. u. Ver-
wundetenabz., kehrt nach zwei-
maliger Verwundung nie wie-
der heim. Er ist bei den schw.
Abwehrkämpfen im Osten ge-
kallen.
In unsagbar., tiefstem Schmerz
u. Weh: Seine Mutter Ww. Ida
Bergmann geb. Sander, Obgefr.
Waſter Bergmann u. Kurt Berg-
mann als Brüder u. alle Lerw.

17. 1. 44 bei den Kämpfen im

Dauer 2. Z. Lübecker
Str. 132, Halle (S.), Am
Kirechtor 20 b.

Durch Terrorangriff feindlich.
meine liebe

gute Frau. meine liebe Tochter
Schwägerin

und Nichte
Erna Söder

geh Sturmim Alter von V5 Jahbren,
mein lieber guter Junge. unser
liebes Enkelehen, lieber Neffe

Günter Söder
im Alter von 9 Jahren ihr
Leben lassen. Sie folgten ihrer
lieben Mutti und Oma nachampiade. gob. Aöler. alle n i lonaten in alte Pwis-

Saalo). Hammn (Westtalen). In tieker Trauer im Namen
W Eh aller Angebörigen: Milneimhrungen besonderer Art: Söcier. Regierungsinspektor,
Unseren Ijeben Eltern, Kart ung J orie Verwaltungsober
Smma Wolligand, die herzlichst.
Klückwünsche zu ihrer silbernen

ochzeit. Ihre dankbaren Kinder
Beerdig. 29. 2. 44, 11 Vhr, auf
dem Ostfriedh. in Magdeburg

v Alslehen, Friedhofstr. 3,
Dureh Terrorangriff ging

Mann.
mein lieber, herzensguter

unser lieber Vater,Sehwiegersohn, Bruder, Sehwa-
ger und Onkel

Friedrich Winferfeld
im Alter von 55 Jahren für
immer von uns.
In still. Trauer: Marta Winter-
feld geb. Brücher, Walter Brü-
cher, 2. Z. i, Pelde, u. Fr. Anna
geb. Andersohn. Wilfried Braun
u. Fr. Herta geb. Winterfeld
u. zwei Enkel
Beerdig. 28. 2., 14 Uhr. von d.
Kap. aus. Kranzsp. 12-13 erbet.

v Diepholz. d. 24. 2 1944,
Mein über alles geliebt„Mann. der glückliche Vati sei-

nes kl. Söhnchens, unser her-
zensgut. Sobhn, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager u. Onkel, d.
Oberfeldw. u. Flugzeugführer

Albert Möbius
Inh. d. gold. Frontflugspange,
d. E. 2. KI. u. d. bulg. Flugzeugführerabzeichens, fang im
blühenden Alter v. 29 Jahren
imi Osten den Fliegertod,
In tiefstem Schmerz: Lisa Mö-
bius geb. Niemwann nebst Kl.
Peter, Paul Pfeiffer u. Fraugeb. Möbius u. alle Angehörig

Lembruch, Biedag und

terchens, unser guter Sohn.Sehwiegersohn, ruder und
Schwager. Zugführer in einem
Panzer-Gren.- Regt. Teldwebel

Hans Colbow
V 25. 1. 1916 A 83. 2. 1944
Inh. d. KVK. u. and. Kriegs
auszeichn., fand in Italien in
soldatischer Pllichterfüllungden Heldentod
In tiefer Trauer: Marianne
Colhow geb. Zahn und Karin,

Fam. Otto Colhow, Lina Zahn

Vaterland gab sein junges Le-
ben uns. gut. Junge, stud. Jur.

P. Horst Reinhold
Dftz. u. ROB. in e. Gren.-Rgt.
Er el am 24. 1. 44 im Osten
im Alter von kast 20 Jahbren,
Franz Reinhold u. Frau Anna
geb. Meinhardt.
Bitte keine Beileidsbesnche.

geb. Berdan. Hildeg. Hempel.

Halherstadt., Halle (S.),
Langeneichstädt, ür
schen b. Brüx.

Im festen Glauben an den Sieg
starb den Heldentod äm Osten
unser tapf. Sohn, mein Bruder,
Bräutigam Enkel und Noeffe,
stud. ing., Ritterkreuzträger,
Ltn. u. Komp. Führer

Horst Dieling
V 11. 4. 1921 A 5. 1. 1944
Inh. d. EK. 1. u. 2. KI. u. and.
Auszeichnungen.
Fritz Dieling und Aenns geb.
Fehse, Hans Günther Dieling,
Gefr.. OB.-Lehrg., Poldi PDitt-
rich als Braut u Angehörige.

Steuden, d. 20. Febr. 44.
Hoffend auf ein Lebens-
zeichen, erhielten wir d.tieftraurige Nachrieht, daß un-

ser lieber, guter Sohn und
Bruder, der Panzer-Grenadier

Willi Hartnack
kurz vor seinem 19. Geburts-
tage im Osten für Führer und
Vaterland gefallen ist.
In tiefem Soqhmerz: Wilhelm
Hartnack u. Frau als Eltern,
Luifecie, Rosemarie u. Hella als
Schwestern, Paul als Brudersowie alle Angehörigen.

heit entschlief gestern abend
uns. gute Autter, Grobmutter,
Schwiegermutter, Schwägerin
und Tante, Frau Witwe

Emilie Schlegel
im 81. Lebensjahr.
In tiefem Schmerz, im Namen
aller Hinterblieb.: Elsa Köhler
Trauerfeier zur Rinäscherung
Dienstag 29. d. M., 12 Uhr gr.Kapelle Gertraudentriedhot.
Frdl. zugedachte Kranzspend.
a. d. Friedhofsverwalt. erbeten

Halle (S). Wielandstr. 19.
den 26. Februar 1944.

Nach kurzem. schwerem Leiden
schloß heute früh meine liebe
Frau, meine gute, treusorgende
Mutter und Schwiegermüutter.
Frau

Henriefte Seidler
geb. Hesse

im 76. Jahre ibres
reichen Lebens ihre
Augen für immer.
Ia stiller Trauer, im Namenall. Hinterbl.: Wilhelm Seidler
Trauerfeier zur Rinäscherun
Dienstag, 29. 2.. 13.30 Uhr. K.
Kap. Gertraudenfriedh. Kranz-
spend. a. d. Friedhofsverw. erb.

arbeits
lieben

Halie (S.), Marsstrabe II,
den 26. Februar 1944.

Nach kurzem, schwerem Leiden
entschlief unser lieber Sohn u.
Bruder

Hannes Wicke
im Alter von 816 Jahren.
Hermann Wicke u, Frau Hanne
le Bühbrig. Peter u. Heidel

icke.
Die REinäscherung erfolgt in
aller Stille. Von Beileidsbe-
suchen bitten wir abzusehen.

Oppin, Halle (S.), Seeben,
den 25. Februar 1944.

Heute entschlief nach langer,
schwerer Krankheit mein über
alles geliebter Mann, meiner
drei Kinder herzensguter und
besorgter Vati, unser einziger,
lieber Sohn, Schwiegers., Bru-
der, Schwager. Onkel u. Neffe

Pg. Fritz Deparade
im besten Alter von 43 Jahren.
In schwerst. Herzeleid: Luise
Deparade geb. Sturm, Fritz,
Horst u. Helga, Friedrich De-parade u. Frau u. Gesohwister
sowie alle Angehörigen.
Beerdig. Dienstag. 29. PFebr.,
14 Uhr. in Oppin

Halle (S.), Schönitzstr. 5
Am 25. Februar entschlief nach
kurzer schwerer Krankheit
meine über alles geliebte Frau,
meine gute Tochter, Schwieger-
toehter und Schwester unsere
liebe Schwägerin und Tante

Elly Weber
geb. Mammitzsch

im 43. Lebensjahre
In tiefem Schmerz, im Namen
all. Hinterbliebenen: Johannes
Weber u, Martha Mammitzsch
Beerdigung Mittwoch. 1. März
14.30* Vhr, Kapelle Südfriedhof
Etwaige Krarnzspenden bitte b.
d. FPriedhofsverwaltg. abaugeb

Halle (S.), Luisenstraße 14.
den 25. Februar 1944.

Nach langem Leiden, doch un-
erwartet. entschlief mein lieb.,herzeusguter Mann, Schwieger-
sohn, Bruder. Schwager, Onkel
und unser bester Freund

Karl Haacke
im 53. Lebensjahre
In tiefem Schmerz:
Haacke geb. Reich.
Trauerfeier zur Binäscherung
Dienstag den 29. 2., 14.30 Uhr
kl. Kapelle Gertraudenfriednot

Emma

Lenzfried/ Allg., d. 22. 2. 44.
Nach Vollendung seines 71 Le-
bensjahres verschied am 17. 2.
mein über alles geliebt Mann,
uns. liebst. Vater u. Schwieger-
vater, Justizoberinsp. i. R. u.
Dolmetscher

Leo Barfhel
Inh. d. EK. II 1914/18 u. a. Ord.
In tiefster Trauer: HeleneSartheſ geb. Boll, Günther L.
Barthel, Gaustellenleit., z, Z.Oberfähnrich d. R. Sharifotte
Stauhwaßer geb. Barthel, Dr.
Hildegard Barthel geb. Worbs,
Hubert Staubwaßer, Rechtsau-
walt, 2. Z. Urz.
Beis. erf. j. engst. Familienkr

Alslehen (S.), d. 24. 2. 1944.
Am 17. 2. 1944 wurde meine
Schwester. Schwägerin und
Tante, Fräulein

Eſise Schmidt
in ihrem 44. Lebensjahre von
einer langen schweren Krank-
heit durch einen sanften Tod
erlöst.
Dies zeigen an: Lehrer ErnstSchmidt und Frau Frida geb.
Naebert, Karl-Ernst Schmidt

Dresden A. 24, Bayreuther
Straße 22.

Am Donnerstag, d. 24. Febr.
1944. entschlief nach ung
schwerem Leiden meine liebeSchwester Frau

Else Schlüter
geh. Grabe.

Dies zeigt in tiefer Trauer, zu-
gleich im Namen ihres Sohnes,
des Leutnants Fred-JoachimSchlüter, z. Z. Kriegsgefangen-
schaft. aller Angehörig. anCurt ärge, Oderst.
Irauerfeier zur Einäscherung
Dienstag. d. 29. 2.. 12.30 Ubr,
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof

Die Pinäscherung fand in aller
z. Z. bei einer FPlak-Binheit.

Stille in Gera statt.
Sei Familien- Anzeigen Namen
besonders deutlich sechreiben!
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Geh. Mätel, 25 J., 1,65 mm, blond,
blaue Augen, sehlank, schlichte,

Kurso In der Mütterschule. Die
Kursuszeiten haben sich geändert
sie liegen von 9--12, von 13.30
bis 16.30, von 16.30 19.00. Auf
Wunseh werden Sonnabd. nachm.
u. Sonntag vorm. Kurse abgehal-
ten. Vs beginntI. Säuglingspf.: 9. 3. 15.00 Dhr

17. 3. 9.302. Kochen 13.3018.30
29. 3. 9.003. Nähen: 9,3. 9.00
16.3. 16.30
20. 3. 13.30

4. Spielzeug: 7. 3. 15.00
5. Krziehungsfr.: 7. 3. 15.00

9. 3. 9.30
6. Kasper-Kurs.: 15. 8. 15.00

Bekanntmachung
R. B. 22; Zlegel- u, Schamotte-

werke, Aktien-Geselisohaft, Kön-
nern /s. Die in der Hauptver-sammlun Vom 13. November
1948 beschlossene Drhöhung des
Grundkapitals um 75 000 R. ist
durchgeführt. Die Aktien für
das Gesamt-Grundkapital sind in
folgenden Beträgen ausgegeben:
1000 Stück zu je 100 RA., 150
Stück zu je 1000 RA. Amts-

e Könnern/S., den 18. Febr.

EHEMiTTIER
Ehe-Anhahnung für alle Kreise,

die sich des besten Rufes er
kreut, diskret und vornehm, be-
Kannt durch meine vielen
Sehnellerfolge.. Frau A. Keke,
Halle, Hindenburgstr. 63, III, r.
Sprechstunden täglich von II bis
19 Uhr. Sonntags nur nach vor-
heriger Anmeldung

Probe-Ehesuehliste mit Votos, neu
tral u. verschlossen, f. 2, RA.Heiraten f. alle Kreise u. Berufe,
auch f. Vermögenslose, auf diskr.,
sohviftl. Wege durch Institut
Brixius, Kaitserslautern (Pfalz).

Ehesuchende all. Kr. und. sehnell,
geeig. Verb. d. Frau v. Stephani,
Iangä. erfolgr. Eheanb., Leipzig
Johannisplatz 21. Antwort verschlossen ohne Firmenaufäruek

Erhbhofhauer, sohaffensfron und
strebsam, sucht hanshalttüchtige
Lebenskameradin bis 28 9. alt.
Näh. unter 403 durch Briefbund
Treuhelf, Meerane/Sa.38. Modistin, groß senlanx, axlpI.,
Interesse f. Wandern, Musik, m.
mod. Möbel- u. Wäscheaussteuer,
Prsparnisse vorh., sucht pass.
Ehepartner. Deanbahnung Frau
Horstmann, Bremen, Kohſhöker-
str. 7. Vertretung. in 40 Städten.

Hochhauing., 25 groß, Kott,
energ., gut. Eink., Ausst., sucht
geb. jg. Mädchen m. Idealen 2w.
Ehe durch Briefbund Te-Be-Be,
Berlin-Ch. 5/49, Steifensand-
straße 4, hn.

Mädel vom Neckar, 19 dunkel
gr. Ersohein., sehr hübsch. Fig.
aifs gut. Vam. gebild. (Abitur),Teilausstatt., Verw., w. Briefw.
W. spät. Heirat m. jg. Herrn
pass. Herk. in gut. Bernfsaus-
sicht. d. Briefb. Te-Be-Be, Berlin-Oh. 5/77m, Steifensändett. 4. Hn.

Herr a. d. Vmg. v. Leipgz., 33
1,72 gr. Inh. einer Klein-Sped.,sehr solide u. bescheiden, m. gut.
Eink., Bargeld, sueht liebes Mä-
del-a. gut. Hause, das ihm guter
Kamerad sein Kann. Eheanbahn.
Frau Horstmann, Bremen, Kohl-
hökerstraße 7. Vertretungen in
40 Städten.

Sohutz v. Knttäuschung d. Spezjal-
auskünfte vertraulich. Art über
Herkunft. Vorleben. Vermög. u.
bes. Fragen AusK.-Institut:
Landwehrstraße 8. II.

EHEWUNSCHE
Angestellter in gehob. Stellung

sucht nette Diekameradin b. 35,
nicht unter 1,70. Zuschr. I.
7828 ANTZ.

Angesteliter, 28 J., 1,68, wünseht
s0l., aufricht. Mädel od. Witwe
m. Kind 2w. bald. Heirat Kken-
nenzulernen. Nur ernstgemeinte
Bildzuschriften Bild zurück)
unt. Ri 3869 MNZ.

Dame, 39 J., jgdl. Prscheinung,
schI., dkIbI., 65, ev., musikal.,
sehr wirtsch., vermög., wünscht
bäld. glückl., ideal. Ehe m. geigst.
tiefveranlagt., feins., gemütvoll,
Lebenskam. m. Sinn für Musik,
Kunst, Natur sow. gemütl. Heim.
Bis 45 9J., nicht unt. 1.70 (dkI.),
Beamter od, Akademiker. Bilderb. (sof. zurück). Zuschr. unt.
Ri 3863 MNZ.Beamter, 50 J., 1,62 gr., mit eig.
Heim, gut. Charakter, sucht in
den Kr. Sangerhausen ein Prl.
od. Frau bis 44 J. wögl. ohneAnhang 2w. Heirat. Ausk. Zu-
schrift. m. Bild. 7 3420 MNZ.Jg. Mann, 28 9., dKbl, 1,72, sich.
Binkommen, wünscht, Damen-

bekanntschaft zw. spät. Heirat.
Zuschr. m. Bild. Z 3423 MNZ.

Behördl. Angestellter, Anf. 50
sucht zw. Heirat, ungbh. BWrau

Grundstück u. Garten in Halle
od. Ung. Zuschr. Ri 3856 MNZ.

Fräulein, 42 J., mit Grundbesitz,
sucht Maurer zw. Ehe. Zuschr.z 3407 MNZ.

25jähr. Elektro- Kaufmann in un-
gekündigter, Stellung, im West-
u. Osteinsatz tätig, sucht einen
neuen Wirkungskreis als Lager-
vermwalter in einem umfangreich.
Blektrobetrieb. Z. 3450 MNZ.

Jg. Mann, 23 J., 1,80 gr., Kkriegs-
besch., m. Grundstüek, Garten u.
Acker, sucht nettes Mädchen bis
23 J. 2w. spät. Heirat kennen-
zulernen. Nur s ernstgem, Bild-
zuschriften Z 3439 MNZ. S

Gehild. Witwe, 49 J., mittelgroß,
v. angenehm. Wesen u. Keuß.,in guten Verhältn., wünsecht die
Bekanntschaft eines gebildeten
Herrn in guter Position zw.spät. Heirat. Vermittl. verbeten.
ZAuschr. Z 3438 MANZ.

Sücdcloutscher, 37 J., 165 gr., gutes
Ausseben, gute Allgemeinbildg.,
aufricht. Charakter, in guten
Verhältn. (gehbehindert), ersehnt
ideales Eheglück mit intelligent.,
lieben Mädel, das von gütem,
herzl. Wesen, häuslich u. etwaskaufm. ist. Ausführl. Zuschr.
Z 3437 ANT.

Mäckel, solid, 22 J., 1,55, wünsecht
zw. Heir. nett. Herrn Kennenzul.
(Kriegsvers, ang.) Ri 9886 ANZ.

Jung. Mädchen v. Lande, 28 J.167 em, dunkel, m. 55. Tochter
(ersorgt) sucht zw. Riae Herrn,
Witwer m. 1-2 Kind. od. Kriegs-
vers. b. 38 J. angenehm. Ernst-
gen. »Bildzuschr. W. 6992 ANZ.

Frau, 28 J. gesch., m Kd., an
genehm. DBrschein., sucht Ehe-
Kam. 30--35 J. Witwer oder
Kribgsversehrt. angenehm. Bild-
zuschr. KXI 7840 ANZ.

J Mann, 26 J.. 1.72 (Kriegsver-
sehrt.), s. nettes Mädel bis 30 J.

natürl. Art, geistig rege, suehtBriefwechsel m. natur- u. sport-
lieb., geistig interess., feinsinn.
Herrn bis 35 J. 2W. spät. Heirat.
Bildzuschr. (sofort zurück) unt.
2Z 3470. MNZ. SJg. Frau, 40 J., 1,70, sucht anst.,
ehrl. Mann 2wW. späterer Teirat,
auch Witwer m. Kind angen.
Möbel. Wäsche vorhand. Zuschr.
mit Bild 2 3461 MNZ.

Beamtenwitwe, 55 J., nicht unbe-
miättelt, sucht Lebenskam. i. sich.
Position. Bigenheim, mögl. a. d.
Lande, erw. K. 7960 MNZ.

Frau, 37 J., m. 2 Kindern, 14 u.
15 J., leißig, lebensfrohb, sucht
strebs., guten Mann 2w. spät.Heirat. 7014 MNZ.

Mädel, 23 J. m. Kl. Kind, welches
versorgt ist, sucht aufr. HerrnW. spät. The. Nur ernstgem-
Bildzuseh. (zurück). W 6951 MNZ.

Jg. Mäcdel, 21/158, ev., blond, m.
Kind Gersorgt), Wäscheausst.,
w. Bekanntsch. m. nett. Herrn
i. Alt. 24——32 J. zw. bald. Ehe.
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb.
W 6925 MNZ.

Jg. Frau, Wwe. 30 J. m. Küind,
sucht Herrenbekanntsch. 30——35
J. w. spät. Heirat. Ernstgem.
Zuschr. m. Bild M 4605 MNZ.Angest., 38/165, sucht einf., sol.
Frau, mögl. Wohng., auch Ww.
m. Kind angen-, zw. spät. Heirat.
Zuschr. m. Bild (zurück) unt-W. 6960 ANZ.

Jg. Mann, 31 J., größ. Verm., sucht
Landwirtstocht. zw. Binhbeirat,
Kriegerww. ang. Kl 7834 MNZ.

Welche Dame bis 40 J. m. guterAllgemeinbild., gesund an Kör-
per u. Keist, Klaviersp. erw.
möchte 2 Kindern (5 u. 6. 9)liebe Mutti sein? Zuschr. mögl.
mit Bild. W 6964 MNZ.Kentner, berufst., gut. Charakter,
sucht Frau w. Wohnung 2w
spät. Heirat. W 6997 MNZ.Frau, 48/165. tücht. wirtseh., nicht
unverm., jetzt a. d. Lande, mit
10jährig. Jungen (ist versorgt),
sucht ebensolchen guten Mann.
KI 7831 ANZ.

Geh. Mäclel, 25 J., 1.65 m, dunkel,
graue Augen, Vollschl., Kinder-
Iieb, warmhberzig, sehr häuslich,
wünscht m. Herrn v. aufrechter
u. zuverl. Art 2w. Heirat be-
Kannt zu. werden. Bildzuschrift.
(sof. zurück) u. Z 3471 MN7Z.

Beamtenwitwe, 55 J., ohne Anh.
sucht Beamten od Angest. 2w.
spät. Heirat. W 7015 MNZ.

Dame, Anfang 50, warmhberzig,
tücht. Hausfr., sucht gebildeten
Herrn pass. Alters 2w Späterer
Heirat. W 7026 MNZ.

Arheiter, 47 J., sucht Frl. oderFrau m. Kindern, auch v- Lande,
W. spät. Heirat. W 7048 MNZ7.

Jg. Mann, 22 9., 178 gr., vielseitig
interessiert, sucht nettes gebild.

Mädel z. Gedankenaustausch 2w.
spät. Die. Bildzuschriffen unt.W. 7049 ANZ.

Gärtner, 37 J., Geflügelz., evy.,
miättelgr., sol. verträgl. nichtmit tellos, Mädel w. Grundstück
zw. spät. Heirat. W. 7051 MNZ.

Mann, 69 J., w. schön. Heim, 6.
Frau (ohne Möbel) zw. gemeins.
Haushalts; spät. Heirat nient
aus geschlossen. W 7068 ANZ.

Welcher ehrliche, aufricht. Mann
möchte m. Kl. Jungen IigberVati, u. mir guter Lebenskame

rad werden? Bin 30 J., 168 gr.,mittelblond, angen. Ersch. Ernst
gem. Bſldzusch. KI 7942 MNZ.

Dame, 50 J., stattl. Vrsch., gepll.
Aguere, gute Charaktereig., ge-
wütl. Kigenheim, wünscht dieBekanntsch. m. nur gebild. Herrn
in gut. Position bis 56 J. zw.
Heirat. Bildzuschr. KI 7935 MNT.

Jg. Mann, Student, 22 J., 1,80 gr.,
bld., sucht Bekanntsch. m. nétt.,
geb. Mädel bis 20 J., z. spät.Heirat. Bildzuschr W 7088 MNZ.

Jg. Mädel 25 J., s. Herrenbekannt-
schaft (25--35 J.) zw. Heirat,Witwer m. Kind angenehm.
Bildzuschr. W 7087 ANZ.Fräuſein, 28 J., 1.64 gr., brünett,
w. Kind (versorgt), gute Ausst.,
nieht unbemitt,, wünsecht nett.,
gebild. Herrn in sicherer Stellg.
od. Wehr macht Alt. 28-—35
Kennenzulernen zw. Heirat. Bild-
zusehr. M 4643 MNZ.Jg. Mann, 29 J., wünsoht gute
Damenbekanntsehaft zw. späterer
Heirat. Witwe w. Kind u. mögl.
Wohnung angenehm. Biläzuschr.
2 3553 MNZ.

Mann, 28/178, dkIblond, schlank, In
Kein Verhältn., wit eig., nettem

eim u? größ. Grundbes. (Obst-
garten), solid u. strebs., Natur-,
Tier- u. Bächerfreund, eig. größ-
Bibliothek. ernst veranl. Nicht-
zogen lIebend, sucht nettes, an-
ständ., schlankes u. Wirtschaftl.
Mädel zw. Heirat. Bildzuschr.
Z 3552 MNZ.

Landarheiter, 46, s. ein. ordentl.
Frau, die auch Landarbeit mit
errichten muß, zwecks Heirat.
KI 7970 MNZ.

J., Lebensgefährtin,
J. Vom Lande (m. Kindangenehm). W. 6938 ANZ.

Witwe, 45 J., eig. Wohng., sucht
ehrl. Lebenskam.. Witwer mit
Kind angenehm. W. 7042 MNZ.

19j. Mädchen, elternlos, sueht g.
Mann, auch Kriegsvers., bis 29 J.
W. spät. Heirat. Bildzuschriften
(zurück). W 7114 MNZ.

STELLENANGEBOTE
Perf, Kaufmann, selbst. arbeitend,

d. Betriebsbüro einer chem.
Fabr. in AMitteldeutsehland, zum
baldmögl. Antritt ges. Herren
mit einschl. Kenntn. u. Vähigk.
im UVmgang m. Behörden wollen
Bewerb. m. Lebensl., Zeugnis-
abschr., Lichtbild u. Angabe des
bish. Gehalts einreichen u. O. 461
an Anzeigen-Vermittl. Dankhoff,
Halle (S.). Schwetschkestraße 1.

Leiter d. VWerksaufsioht (Aufgaben-
gebiet. Werkschutz, Werkluft-
schutz, Werksfeuerwehr u. Son-
deraufgaben) von Industriebetr.
in Mitteldeutschland ges. Bew-
(auch Kriegsvers.) mit den ein-sehlägigen Kenntn. u. guten Dr-
fahrungen in Menschenführung
wollen Bewerb. m. Lebenslauf,Zeugnisabsehr. u. Ang. d. letzt
Gehaltes einreichen unter 2. 447
an Anzeigen-Vermittl. Dankhoff,
Halle (S.). Schwetschkestraße 1.

Berglehrlinge (Lehrberuf Knappe
Braunkohſentiefb.), z. Rinstellung
am 1. April 1944 gesucht. Der
Beruf bietet gutes Fortkommen
und günstige Aufstiegswöglich-
Keiten. Beste Ausbildung wird
gewährleistet Unterbringung er-
folgt in werkseig. Jugendwohn-
heim. Meld. erb. u. R 354 durch
Anzeigen- Vermittlung Dankhoff.
Halle. Schwetschkestraße 1.

Kfm. Lehrling wit guter Schul-
bildung zum 1. 4. von Pabrik f.
Bahnbedarf, Eisenbahnbau und
Tiefbau ges. Ang. 2 3243 MNZ.

raucher, Nichttrinker, zurückge-

Hausgehllffin, sauber, in gepflegt.
Haushalt m. größ. Kindern ges
Martha Linke, Parsevalstr. 11(nachmittags).

Wacehpeosten, auch gesetzten Alters
kür besetzte Westgebiete: sof. ges
Freie Unterkunft, Verpflegung
und Bekleidung. Bewerbungen
erb. an Düsseldorfer Wach- und
Schließgesellschart, Düsseldort,
Halbergstraße 36.

Küchenhilfe für größ. Werksküche
mögl. sofort ges. Meld. Merse-
burger Straße 154.

Kindermädchen, w, aueh d. Haus-
halt f. Kann 1. 4. 0d. spät. ges.
2 3530 AMNZ.

Laufmädehen sof. ges. Blumenhaus
Richter, Leipziger Straße 55.

Kochlehrſing,. weibl., sofort ges
Tucherbräu, Gr. Märkerstr. 20,

Ruf 358 32.
Aufwartung 2—3mwal wöchentlich

vorm. ges. Zu melden zw. 13-—15
Uhr. Erdmann, R.-Wagner-Str. I1

STEFLIFNGESUCHE
Rotuscheur, pos.-negativ, s. Stellg.

wo Möglichkeit einer Weiteraus-
bildung besteht. M 4665 MNZ.Rentner sucht Tage od. stunden-
weise Beschäftig. W 7007 ANZ.

Säuglingspfleg., staatl. gepr., sucht
pass. Wirkungskr. W 7060 MNZ.

Junges Mäcdehen, 22 J., mit Ijähr.
Kind, in allen Hausarbeiten er-
fahren, swcht, Stellung als Wirt-
schafterin j. frauenlos. Haushalt
od. b. ält Ehepaar. Z 3514 N.

Jung. Mädchen sucht Stellung im
Haush. für halbe Tage in Halle.
7 3515 MNTZ.

19j. Mädchen v. Lande sueht 15. 3.
Stellung in Guts haushalt Koch-

Kenntn. vorhand. Z 3503 MNZ.
Friseur-Lehrlingsstelte v. jg. Mäd-

chen gesucht. Pflichtjabr abge-
leistet. Ruf 324 89.

Pflichtjahrsteſle für 16 Ober-
schülerin nach außerhalb gesKI 7979 ANZ.

VERKAUFE
Einkaufstasche 8,50. Wolldecke
20, M 4699 MNZ.

Gehrockanzug f. Gr. 170, 30.
Chapeau claque (55) 6, ſchw.
Glacéhandsech. (89) 3, schw.
Lederhaussch. (43) m. Abs. 8,Oeldruckbild 65:70 in Goldrahm.
20, div. Bilderrahmen 10,
3 Radierungen 25:20, gerahmt,
je 5, Messingvogelbauer 10,
alte Geige 60, Bücherstützen
10 Briefw. 2 Kl. 6968 MNTZ.Greif-Handvervielfältigungsappar.
36, Stubenfenster m. Glas, 150
br., 225 hoch. 40, Z 3556 MNZ.

H.-Halbschune (44) 10, Füll-
halter, reparaturbedürftig, 3,

7968 MNZ.
H.-Schaftstiefel (41) 15., Stiefel-

hose, mittl. Vig., 12 H. Halp-
schuhe, schw. (40), 4, warm.Da.-Hausschuhe m. Abs. (37)
M 4704 ANTZ.

Keflerregal, stabil, neu, 20,
Sauerstoffbehälter f. AquariumI5, verk. M 4637 d

Kinderwagen 70, W. 7100 MNZ.
Knabenrad 60. vk. M 4708 M N.
Korhb-Sportwag. 42, V 7090 MNZ.
Langstiefel (45) 70, 2 P. D.

beitssch. (45) 25, KIl 7955 MNZ.
Lſegestuhl 20, gr. Wäschbekorb

8. KI 7987 MNT.
Linoleumläufer, 2,40 m, 20, Geh-

rockanz., schl. Fig. 100, dkbl.Anzug 60, H.-Wintermantel
711 MNZ.

Maschine, KI., z. Nudelherstellung,
10, verk. W 7072 MNZ.Plattenkamera 912 50, Mikro-
sKkop (200f. Vergr.) 20, Zither
15,--. W 7111 MNZ.

Sportwagen, Riemenfed., Gummi-
bereif., 80, KI 7958 MNT.Tischlerwerkzeug (Bastler) 35,
Ebert, Meckelstr. 22 H. II.

KAUFGESUCHE
Abendkleid (4244) gesucht. Angeb.

M 4579 MNZ.Ahwasehschrank zu Kaufen ge
sueht. KI1 7787 MNTZ.

Akku z. K. ges. R 3830 ANT.
Damenrad, guterh., ges. E. Meinke,

Döblitz, Post Friedrichssehwerz.
Eisenb.-Schienen, Merklin od. Trix

00, ges Henriettenstr. 30 I.Fernglas od. Opernglas gesucht.
M 4582 MNZ.

Flügel od. Klavier geg. Barzahl.
Ev. Kirehenmusikschule, Halle,
Wilhelmstr. 10.

Flügel u. Pianos KXauft Pianohaus
B. Döll, Gr. Ulrichstr. 33/34.

Füchse sowie alle and. Felle Kauft
Eisbein, Leipziger Straße 97:

Gashacleofen z. K. ges Ruf 254 31.
Hancdkoffer, 55 od. 60 em, 2. Kauf.

ges. Ri 3836 MNZ.
Handwagen, Arädrig (kein Tafel-

Wagen) Man Hallesche Pfänner-
sohaft, Mansfelder Str. 52.

H.-Wintermantel (1,70), sehlank, z.
kaufen gesucht. Kl 7782 MNZ.

Jagdgewehr u. Kugelbüchse d kf.
ges. Fritz Wohlfahrt, Teutschen-
thal, Bahnhof.

Kaninchenfelle, Hasenfelle, Pächse,
Marder usw. Kaufe ieh ständig
zu Höchstpreisen. Walther Bis-
bein, Leipziger Straße 97.

Karl-May- Bücher u. Rucksack ge-
sucht. W 6868 MNTZ.

Kinderfahrrad zu kaufen gesucht.
Ri 3838 ANZ.

Kind.-Sportwagèn, auch def., z. f.
ges. Ri 3839 MNZ.

Klavier mit gutem Klang gesueht.
3369 MNZ.

Klelderschrank, mögl. m. Wäschbe-
fach. z. Kf. ges Ri 9835 MNZ.Kopfhörer ges. M 4580 MNZ.

Küchenherd, guterhalten, gesucht.
G. Dohrenwendt, Wettin a, S.,
Aschenberg 271.

Künhlschrank, elektr., kft. Laucha
(Unstrut), Schließfach 30.

Mantel u. Kleid, Gr, 50, ges. Ida
Hevne, Schraplau, Waidastr. 2.

Nähmaschine, gebr., zu kauf. ges
Z 3557 MNZ.

Polstersessel, Sofa od. ähnliches f.
alte Dame gesucht. KI 7790 MNZ.

Sehaliplatten Kauft an: B. Pöll,Wanohaus, Abt. Sprechapparate.
Gr. Ulrichstr. 33/34, Ruf 266 35.

Schnellwaage f. Tebensmittelgeseh.
dringend gesueht. W 6903 N.

Sektflaschen, Ieere, Kauft Müller,
Markt 17 1.

Skier gesucht. KI 7753 MNTZ.
Skihose f. 12jähr. dringend ges

Ri 3828 ANZ.
Ski- od. Trainingsanzug, guterhb.

(40/42) gesueht. KI 7754 MNZ.
Zwiltings-Sportwagen ges, Jeschke,

Passendorfer Weg 90.

TAUSCHGESUVCHE
Herrenlederweste, br., nicht ge-

trag., 95, brauche dring. mögl.
braune guterh. Herrenhose. 1.86.
schlanke Vig. KI 7742 MNZ.

Herrenwinterpaletot mit Samtkr.,
ar 1.72, sehl. Vig., 120, geg.

Kleiderschr., Kommode od. Gas-
Wachleute für sofort gesucht.

zw. spät. Heirat. W. 7047 ANZ. Arend Neumann, Thielenstr, 5.,
badeofen, Korb- od. Dielenmöbel.

Kinderschuhe (25), 2 P. hohe, 1 P.
halbe Schnürseh (25), zus. 15,
2 P. Kinderkniestrümpfe 2,
alles guterh.. geg. Kinderdreirad
od. elektr. Kochplatte, 130 Volt.
Kl 7572 MNTZ.

Kl. Photoapparat 356 mit Futteral
20, geg. Korb- o. Dielenmöbel.

Radio, getr. Lautsprecher, 100,
gegen Radio (auch rep.-bedürft.).
Angebote Ri 3756 an MNZ.

Radio-Koffergerät, Nora-Super m.
Stromversorger für Gleich- u.Wechselstrom u. Batterie 880,
gegen Radio-Wechselstrom oder
Allstrom. Angeb. KI 7378 MNZ.

Radioröhren, gäng. Typen, Listen-
preis, geg. Akkordeon (Hand-harmonika), Schallplatten, Fern-
glas. M 4510 MNZ.

Reibhemaschine 3, geg. größere
Springform. M 4528 MNZ.

Reitszeug, 8)18, 6teilig, gegen Kl.
Volksempfänger, evtl. Zuzahlung.
Angebote W 6475 an MNZ.

Roller 6, gegen Puppenwagen m.Puppe. Wertausgleieh. Angebote
W. 6427 an MNZ.

Rellfilmkamera 69, Voigtl. mit
Heliar T:4,5, 50, geg. Kleinfilm-
Kkamera (Leica, Retina usw.) Zu-
zahlung Angeb. KI 7464 MNZ.Kömer, Tulpenform, zarte Varben,
Stück 20, gegen D.-Skianzug
od. Hose od. D. Stiefel Gr. 38od. gröheren Koffer. Angedote
I 7469 an MNZ.

Schifferklavier mit Koffer 220,geg. Rundfünkgerät od. Schreib-
maschine. Angeb. 73242 MNT.Schlangenleder-Pumns Gr. 39, mit
Blockabs., 12.50, gegen gleiche
m. H. Abs. od. and. Lederschuhbe
m. Abs. bis Größe 39 An-gebote 2 3211 an MNZ.

Sehreibmaschine 140, geg. Radijo
(auch Volksempfänger). Angeb.
W 6364 an MANZ.

Schulranzen, Leder. 6,50, gegen D.-
Sportschuhe Gr. 38. Angebote u.
4 I 7442 an MNZ.

VERMIETUNGEN
Zimmer gut. möbl. (Binzelperson),

frei. Bertramstr. 21a II r.
Zimmer frdl., in Kleinstadt beiHalle f. Stud. frei. Z. 3554 MNZ.
Möhl. Zimmer verm. ohne Bettw-

Kl 7976 MNT.
Scehlafstelle (Herrn) frei. Spitze 13.

TIERMARKT VERANSTALTVONGEN
Stendal, große Zuchtvieh-Ahsatz-

veranstaltung (533.), verbunden
mit einer Prämiierung am Don-
nerstag, dem 2. März 1944, in d.
Altmärkischen Zuchtgriehhalle am
Ostbahnhof. Beginn 10.30 Uhr.
Zum Verkauf gelängen- 250 amt-
lich gekörte Junghullen und 60
hochtrag, Herdhbuchfärsen bzw.
-kühe. Zeiteinteilung: Mittwoch,
den I. März. ab 8.30 Uhr Son-
derkörung der Bullen, ab 10 Uhr
Pinstufung und Prämiierung der
weiblichen Tiere, ab 13 Uhr
Prämiierung der Jungbullen.Donnerstag, den 2. März, ab 9.00
Uhr Preisverteilung, ab 10.30 Uhr
Absatzveranstaltung. Kaufauf-
träge für /Bullen und Katalogbe-
stellungen nimmt entgegen die
Geschäftsstelle des Verbandes
Halle (Saale), Reilstraße 78,
Fernruf 254 5153. Herdbuch-
Jerband der Schwarzbuntzüchter
Sachsen- Anhalt e. V., d. Reichs-
nährstand angegliedert.

Zuchtschweine-Ahsatzveranstaltung
u. amtl. Sonderkörung in Magde-

hurg, Halle Land und Stadt,Wilh. -Kobelt-Str., am Dienstag,
7. März 1944, vorm. 9.30 Vhr.
Zum Verkauf kommen: 100 amtl.
gekörte Zuchteher u. 150 trag
Erstlingssauen. Deutsch. weißes
Edelschwein, Deutsche veredelte
LDandschweine. Kataloge kostenl.
durch Schweinezüchter- Verband
Sachsen- Anhalt e. V., Magdeburg,
Spielgartenstr. 16, Vernr. 346 18.
Am Tage d. Veranstaltung fern-
mündlich unt. Nr. '323 47 (Halle
Land und Stadt) zu erreichen.Die Veranstaltung am 22. u. 23.
März d. J. fälit aus.Kaufe laufend Schlachtpferde, Not-
schlachtungen Trans

Hühner u. 1 Hahn zu kf. gesucht.
Paul Schmidt, Martinstr. 21.

Zwerghahn, gestr. Wyandotte
AR 43 mit Bewertungskarte,verk. Kurt Hoferecht, Querfurt

Zier- od. Singvöge (ein Zuchtp.)
ges. Schulze, Benpnstedt.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

METGESUCHE
Gr. Industriewerk sucht ständigf. seine Gefolgschaftsmitglieder

möbl. Zimmer, auch Zimmer mit
2 Betten, leere Zimmer sowieSchlafstellen in allen Preislagen
und allen Stadtteilen- Bilangeb.
wiät Preisangabe u. Z 3166 MNZ.

Möhbl. Wohnung in gut. Hause Y.
Dipl.-Ing. Khepaar sofort ges.W. 7027 AMANZ.

Möhl. Zzimmer, heizb., v. sol. Herrn
gesucht. W. 7012 ANZ.

Biütroräume, 60-—80 qm, f. dauern d
gesucht! Ruf 335 34.

Einzel-Garage, verschlietbar, für
WehrmachtdienststellePRVV.

i. Süden gesucht. Z 3539 ANZ.
2 möhl. Zimmer mit Küächenben.

Halle od. näh. Umgeb. sucht Be-
amter m. Familie. KI 7969 M.
WouHnun es TAuSsCHh

Werkswohnung, 6 Wobnr., Küäche,
IKl., sehr Viel Nebengelaß, an
Kinderr. zu verm. Mann Kannals Geschäftsdiener beschäftigt
werden, Ehefrau als Geschäfts-
aufwartg. Tauschwohn. Beding.
Z 3481 MNZ.

Gr. 2-Zimmerwohnung m. Küche,
4. Ptagoe, e KI. 1- Zimmerwohnung. 7021 MNZ.

Geräumige 4-2.-WVhg. m. Bad in
gutem Hause, bester Zustand,
Graefestr., geg. geräum. 2- od.
3-Zi.-Whg. m. Bad in ebenfalls
gutem Zustande I. 4. od. früher
gesucht. KI. 7873 MNT.

Tovgau od. Bez. Torgau, Vilen-
burg od. Bez. Rilenburg 4-2Zi.-Whg. m. Küche, Bad gesucht.
Biete Halle 3-Zi.-Whg. m. Küche,
Bad IKlI., 2 Keller, gr. Balkon
Otto Kaestner G.Halle/S., Am Güterbahnbof 2.

3-Zim.-Whg. i. Norden geg. große
4-Zim.-Whg. Z 3549 ANZ.

4 Zimmer, Kü., IKl., Balk., Bad,
Norden, geg. 56 Zim. Kü.,
IKkl., Balk.. Bad, mögl. NordenKl. 7971 MNZ.

4 Zim. Wohnung od. Kl. Haus
esucht; biete schöne, ruhige 4-

Zim. -Whg. m. Bad, IKI. u. 2 Bal-
Kkonen in Leipzig am Walde gel.
(85 RA. Gertrud Pallas, Halle,
Graefestr. 20.

3 Zimmer, Kü., Bad a. d. Lde-(Bahnst. 11 Km v. Friedberg i.
Hess.) geg. 3--4- Zim. Whg., evtl.
Teilwhg. Halle od. VUmg., evtl.
Ringtausch. Z 3541 MNZ.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Akctentasche, braun, m. Inb. Halte-

stelle Hotel Stadt Hamburg Verl.
Belohnung Marienstr. 19 hpt.

Damenhandschuh, IK., schw., rot u.

berg- u. Dessauer Str. verl. Geg.
Belohn. abz. b. Prs. Ulrich, Hum-
boldtstr. 46, V. 8-—12, 2—6.

D-Handtasche, dklbl. (Bidechse),
Freitag 18 Uhr Pottel Leipz-
Turm. Straßenbahn 7-Kröllwätz
verl. Inh.: Lebensmittel-, Kleider-
Karten u. wicht. Papiere, Sehlüs-
sel u. ca. 150, Gute Belohn.Nachricht n. Mozartstr. 22 od.
Ruf 234 75.

D. -Stahlarmhanduhr 21. 2. v. Preß-
lers Berg--Streiberstr. verl. Bel.
Hucke, Preblers Berg 7.

Geldhörse, br. 26. 2. Bahnh. Halle
vyerl. Geg. Belohn. abz. Winter,
Ammendorf, Krienitzstr. 5.

Hornbrille, gelbe, Kl. Form. ober.
Rand abgeflacht, verl. Geg. gute
Belohn. abzug. Mäcke, Halle/S.,
Lindenstr. 59.

Rederhandschuh, blau, Iks., 22. 2.
Leipz. Turm od. Leipz. Straße
verl. Geg. Belohn. abzug. Anna
Kunze, Wallwitz /Skr. Dorfstr. 9.Netz m. Geldbörse gefund. Hinze,
Advokatenweg 20.

Sack mit Betten Halle nach Gors-
leben v. bombengesech. Varhilie
xerl. Nachr. erbet. Burghardt,
Hallorenring 6, Ruf 7381/265.

Schaltugn Pfännerhöhe--Mersebg.
Str. Kerl. Belohn. KI 7981 MNZ.

Schlüsselbund 17. od. 18. 2. Reil-
eck Friedenstr. verl. Belohn.Friedenstraße 26.

Schlüsseltasche, rot. 20.-21. 2. verl.
G. Bel. abzug. MNZ. Kleinschm.

Schw. Muff 24. 2.. 2. Uhr, Martin-
str. Bahnh. verl. Da Andenk.,
bitte um Rückgabe. Fügemann,
Sternstr. 12.

2 Seifenkarten Kießler u. Meiß-
ner“ abh. gek. Ruf 340 79. Wohb-
nung; Kießler, Pfännerhöhe 69.(Belohnungl)

Air.-Terrier m. Stachelhalsb. zugel.
Graßmayer, Wörml. Str. 109 I.

Z. 3507 ANZ.

grau (Fischleder) Deke Harden-

Fleh verteilung Montag Seeßseche,
Abschnitt T 11, Buechbstab. S--2.
Bitte Papier mitbringen.

Strohverteilung. Montag v. 11-13
Uhr, Nr. 850--1000. Herm. Bern-
stein.

12 600 Pfund Pilz-Suppenmehl Kom-
men in meinen sämtl. Filialen
zum Verkauf 1 Beutel, 50 g,10 Pf. wit. Ltr. Brühe odl-
Wasser aufgekocht, (5--10 Min.),
ergibt eine dicke, fertige Suppe,
die noch verdünnt, werden kann.
In Würfel geschnittene und ge-
röstete Brötchen Können der
Suppe nach Fertigstellung zuge-
setzt werden. A. Knäusel, feine
Warst waren. Filialen Kl. Vlrich-
ſtraße 24b, Steinweg 42. Geist-
ſtraße 33, Gr. Steinstr. 35, Leip-
haus).

Oefen reinigt sof. W 7038 MANZ.
Pauly's Nährspeise, die neuzeit-

ehe Säuglingsnahrung aus dem
rollen Korn, vermittelt demKinde alle lebens wichtigen Werte
heimatlichen Erntegutes. Sie ist
Kraftreich und leicht bekömm-lich ünd schnell und bequem
zu bereiten. In Verbindung mit
Obst und Fruchtsäften bietet sie
viele sohmackhafte Abwechs-lungen des früb kindlichen Speige-
zettels- Pauly's Nährspeise ist
ergiebig und sparsam im Ge-
brauch; die in der Tabelle ange-
gebenen Mengen brauchen des-
halb nie überschritten zu Wer-

den. Ausgezeichnet mit der
Reichsgesundsheits-Gütemarke.

Im Möllerhaus, Leipziger Str. 102,
Wird immer. Lersucht, Ihre
Wünsohe n. Möglichk. zu erfüll.

Farben für Industrie u. Gewerbe,
Spezialität Leuchtfarbe, bei Var-
ben-Kramer, Mittelwache 9--10,
Ruf 3115556.

Mandelkleie reinigt Gesſeht undHände und hilft Seife sparen.
Größerer Posten eingetroffen.
Klappenbach, Gr. Dlrichstr. 36.

„Huch und „peng“, schon lag
die Flasche in Scherben auf der
Straße. „Nur gut, daß sie leer
War tröstete sich die junge
Frau und ging weiter. DieScherben aber blieben UHegen
und zerschnitten die Reifen von
Fahrrädern un Autos. So
werden täglich unersetzliche Roh-
stoffe vernichtet und wertvolle
Arbeitsstunden vergeudet. Darum
Kampf der Gedankenlosigkeit!
Wer Scherben macht. bringe sie
auf die Seite. Vntstehen garSchnittwunden, nicht lange mit
unzulänglichen Mitteln, etwa dem
Taschentueh, verbinden, sondern
gleich ein Stück Traumaplast
Wundpuflaster aufgeklebt, auch
auf die Kleinste Verletzung. Die
Wunde ist damit vor Verunreini-
gungen geschützt und heilt auch
sehneller ab. Sie werden außer-dem beobachten, daß das fest
an liegende Traumaplast Wund-
pflastar bel der Arbeit nicht stört.

im Möllerhaus, Keipziger Str. 102,
finden Sie noch viel Dinge zur
Erfüllung so manchen Wuusches.

Sofort völlig hilanzsicher wird
unter Garantie selbst der Laie

durch „Consa-Bilanzplan“ witHauptabschlußüäbersicht. 6,50 RM
mit 3 Tagen Rückgaberecht. In
allen KRachgeschäften od. direkt
durch Nachnahme. Conrad Sas-
sor, Hamburg-Altona, Fischers
Allee 95.

„Was hbäckt Erlka?“ Döhbler-
Sparrezept Nr. 10:. Honigkuehen

375 g Kunsthonig oder Sirup
werden mit 25 g Zucker und 25 g
Butter oder Margarine zerlassen
und in eine Schüssel gegeben.
Wenn die Masse lauwarm gewor-
den ist, gibt wan einen BEBIöffel
Eiaustauschmittel oder 1. Di,

Beutel „Döhler Neunerlei-Pfef-
ferkuchengewürz“, 1 Hläschehen
„Döhler-Rumaroma“, 26 Pläsch-
chen „Döhler Bittermandelaroma“
und 125 g trockenen, durch ein
Sieb gestrichenen Quark hinein.
450 g Weizenmehl werden mit 4
geh. Teelöffeln „Döhbler Backfein“
(nieht mehr!) gemischt und ge-
siebt, dann abwechselnd wit et-
wa e lentrahmter Frischmileh
untergekihrt. Man verwendet
von der angegebenen Milchmenge
nur so viel, daß der Teig nicht
mehr vom Löffel fließt und sich
nur noch schwer vühren läßt.
Man gibt den Teig in eine ge-fettete KRastenform und bäckt ihn
etwa 75 Min. bei schwacher Hitze.
Weitere Döhler-Sparrezepte Ffol-
gen: Ausschneiden aufheben!Walter Quoos, Halle/S., Landwehr-

Dackel, br., ohne Marke. zugelauf.
Abzuhol. Jacobstr. 24 II L

ziger Str. 21 (gegenüber Ritter-

Stadttheater. Heute, Sonntag, 10
bis 13 Uhr: Geschlossene Vor-
steilung. 15 18 Uhr: Der
Bettelstudent.

Montag 16 19 Uhr Tanzabench
Thalia-Theater, Geiststr., Linien 8

und 7. Heute, Sonntag, 16-18
Uhr: Das entzückende Lustspiel
Schwiegermütter Vor-verkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn
der Vorstellung.

Das V. Städt, Sinfonlekonzert un-
ter Leit. v. Generalmusikdirektor
Richard Kraus Kndet am Mitt-woch, d. 15. März, im Stadt-
schützenhaus statt. Als Solist
wurde Prof. Fritz Huth. (Würz-
burg) verpflichtet, der das Kon-zerrt für Horn und Orchester von
Richard Strauß zum Vortrag
bringen wird. Außerdem wird gn
diesem Abend, der als Vorfeierdes 80. Geburtstages von Richard
Strauß gedacht ist, noch des
Meisters „Heldenleben“ zu GehörKommen Hie Sinfonie Nr. 4 d-moli
von Robert Schumann Vervoll-ständigt das Programm. Beginn
d. Karten verk. i. d. bek. Vorver-
kaufsstellen Montag, d. 6. März.

Stäcktische Kammermuslk am
Donnerstag, 9. März, 17.30 Uhrim Haus a. d. Moritzburg mit
dem Ersten Bläser-Quintett der
Drescdener Staatsoper u. Leonore
Auerswald, Dresden, Klavier.
Werke von Beethoven (Quintett
p. 16), Schubert Schuwann,Thuille (Sextett) u. a. Karten b.
Stock und im Roten Turm.
Konzertbüro Dr. Klemm.

Stäckt. Vortragsamt: Der ursprünga
lich für den 23. Februar ange-
setzte Vortrag von Dr. R. Grimm
über „Die chinesische Schrift als
künstlerjische Form und Ver-
mittlerin des Geistigen“ Kudetam Montag, d. 28. Febr., 18 Uhr,
äüm Hörsaal 17 d. Univ. statt.Zooſogisecher Garten Haſie. Haben
Sie schon den musizierenden
Elefanten gesehen u. die jungen
Panthergenetten u. Affen? Sonn-
tag, 15.00 Uhr. Nachmittags Kon-
zert des SA. Musikzuges. Bin-tritt zum Konzert frei.

Steintor-Variets. Täglich 14 u. 17
Uhr „„Die große Zirkusschau““,

Eigenheimschau am Sonntag, dem
27. Februar, im Stadtbüro Walle,
Leipziger Straße 14, von 10 bis

Ubr, verbunden mit unent-
geltlicher Kinzelberatung der
Interessenten. Bintritt frei Wer
verhindert ist, verlange Kosten-
los Aufklärungsschrift über
steuerbegünstigstes Bausparen
on der Bausparkasse Deutsche
Bau-Gemeinschaft A.-G., Leipzig
W 35, Rückmarsdorfer Straße I.

Frauen Töchter Dienstag, 29. 2.,
beginnt ein praktischer fünfstün-
diger Kursus im Tischdecken u.Servieren, verbunden m. einem
Vortrag üb. Umgangsformen u.
mod. Gastlichkeit. Mod. Tafel-decken u. Serv. m. all. Geräten,
Empfang d. Gäste, Vorstellung.
Regeln f. Gastgeber, Hausangest-
u. Gäste usw. Honorar 10 R.
Abendk. 18.30-—-20.390 Uhr. Anmel-
dungen von 18--18.30 Uhr im
Haus a. d. Moritzburg, unterer
Saal. Helene Weyand, Kursus-
leiterin seit 1917.

ICHTSPIEL- THEATER
J ug. z2ugel. nzugel. Jus. u. I8 J. nieht zuge

Ufa Alte Promenade, 11.30, 2.00,
445: Leichtes Blut der iuetige
Tobis- Film.

5.

Ufa Alte Promenade NMorgen,Montag, 9.00, Märchenglm-Ver-
anstalt. Wundervolle ärchoen-

Häwelmann, Der süße Brei und
der Kasperfihin Kasper hel den
Wilden. Kinder ab 30 Pk., Erw.

Ufa Hitterhaus, 11.30, 2.00, 4.4
der gr. Charlie-Rivel-Film Akro-
bat schö-ö än. 3. Woche

Ufa Riehecknplatz. 11.30, 2.00. 4.45
Die goldenee Spinne.“* 4. Woche

CT Gr. Ulrichstr. 11.15, 2.15, 4.45
Das Ferienkind. 2. Woche.

Schauburg. 11.15, 2.15, 4.45: Der
gr. Lacherfolg! Lieheskomödle,

Ringtheater. 10.30, 2.00, 4.302
„Rosen in TirolCapitol. 11.00, 2.00, 4.45 Vhr: Die
Gattin

O. 2.30, 4.45: Kohlhiesels TöchterTroli. 14.30 u. 17.00: Symphonie
eines Lebens

Troli. 10.00 u. 12.30. Märchenvor-
stellung Rumpelstilzechen. Dazu
ein lustiges Beiprogramm.

To-Bü, Ammendorf 2.15, 4.50: Dis
Wirtin zum weißen Röß'l.

Burg- Theater. Heute 14.45 u. 17.15
Paradies der Junggesellen,

VoOLKSBSIIDVNGSWERK
München und die Große Deutsche

Kunstausstellung 1943/44. Wegen
großer Nachfrage spricht Ing-
Willy Böhme, Chemnitz, zum
6. Male am Sonntag, 27. Febr.10.45 Uhr im Haus a. d. Moritza
burg. Karten 1, R

„Dehber die Alpen nach Italien
I. u. 2. Teil. Farblichtbildervor-
trag v. Ing. Willy Böhme, Chem-
nitz. „Vom Wolfgangsee über
den Venediger und Ortler bisVenedig „Genua, Rom, Neapel,
Pompeſi, Vesuv und Capri“-Sonntag, 27. Febr., 16 Vhr, im
e d. Moritzburg. Karten

M.

Vorverkauf: VBSt., Geiststr. 70
Roter Turm, E. Stock, Universt-
tätsring.

„Goten und Flnnen“, Vortrag von
Dniversitätsprofessor Franz Alt-
heim, Halle/S., Freitag, 3. März,
18 Uhr, im Saal der Volksebil-
dungsstätte, Dorotheenstr. I
Karten 1, RA.

Musikschule, Anmeldungen zu den
Anfang März beginnenden Kur-
sen für alle Instrumente sowie
Stimmbildung werden noch ent-
gegen genommen. Geiststr. 70
Ruf 551 25.

UNTERRICHT
Kaufm. Jahreskurse ab April 1944

Stenogr. Maschineschreib. jederz-
Genge. Friedrichstr. 52. R. 293 21

Techn. Zeichen- u. Rechenunterriecht
ert. Ing. Opitz, Merseburg. Str. 8

Italieniseh in mein. Muttersprache-
Ving. Greve. Karistr. 4. Ruf 255 75

Mittelſhochdeutsech. Nachhilfeunter-
richt ges. Ri 3876 MN7.

VERMISCRTES
Hausschneiderin ges. W 4654 N.
Wer fertigt i. Hause Kleidungs-

stücke an? M 4675 MNZ.
Wer nimmt einige Möbel mit nack

Breslau W 7055 MNZ.
Hausschuhe aus Ihrem Stoff ferStr. 9. ereeter an dingfür Wiederverkäufer tigt an. W 7063 ANZ.

wett, Der Sterntaler, Der kleine

ab 60 Pf. Vorv. Montag ab 8.30.

27.
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